
Anselm Havelberg
Untersuchungen ZUur Kirchen- un Geistesgeschichte

des Jahrhunderts *)

An der Schwelle Hochscholastik

Anselms Verhalten m Raume der monastisch-kanonikalen
Kontroverse hat gezeigt, dass mıiıt einem ungetrübten Blick flr
das Wesentliche Clie jeweilige Lage klar erkannt un 1n Se1INer
Auseinandersetzung m 1t Ezbert V O' Huysburg und damıt miı1t dem
Benediktinertum sSelner / eit die Siıtuation SOUveran beherrscht hat
Und Z W aTt resultiert diese Superlorıtät nıcht NUT au  N der Bildungs-
nıcl W1ISssensmÄssıgen Veberlegenheit Anselm g1ibt icht 1Ur ein-
mal kund, W1e sehr fr ihn Wissen schon Macht )) bedeutet
sondern der Kenner der Seele und er Distinktion W.e188 auch u

dıe Wichtigkeit, 1m Streitgespräch nıcht 1UT Clie Natur der Sache
sondern auch Clas Weiesen des Gegners n.d Se1INeTr Partej A  a&
erfasst haben 1st sıch allerorts ‘d€l' Notwendigkeit bewusst,
sich zumindest als Ausgangspunkt e1iner Kontroverse der Termino-
logie des Gegners und: der Zeit selbst Z bedienen, W1e Ja Aas KaNzZe
Werk das Wissen seines Meisters die Notwendigkeit einer
Abgestimmtheit der eiıgenen Sprache auft as Sentiment der Zeit
und 'd*e n Charakter des Gegners verrat. Auffallend ist die Figen-
ständigkeit Anselms In dieser Auseinandersetzung nirgends ist et-
wWas VO Bundesgenossenschaft, Kameradschaft oder gar Freun
schaftt vernehmbar, aum eıner Stelle iıst eın echter, WaTlimer

* Analecta Praemonstratensia, .& S3l (1956) 69- 193-227 X XI
5.39
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Herzenston verspuren ') Der Ton SCINESSCHETI, nüchterner Sach
iıchkeit beherrscht Se1INeE Streitschrift, WI1e das gSaNze Werk u CI -
sönlicher, aber dann heftigerer, mı1t ‚ohn un Sarkasmus
veladener Invektive |ässt sıch I1UTI 1 Raume VO 18ssen un
Bildung, das heisst V'OT1 Unwissenheit un Bildungslosigkeit des
Gegners hiınreissen.

|Jas Spezifische Anselms Bildung 1st neben dem Vorwiegen
ftormalbildender F lemente V'O:  — der Materialbildung ‘Cl16 Freiheit, die
Bewusstheit, ja d»er 5tolz‚ mM 1t dem sich dieser Bildung be-
kennt. So manche Stelle sSe1nes Werkes verrat d1e Absicht, 1er e1Ine
Gelegenheit Z schaffen, dıe eıgene Gelehrsamkeit ZUT Schau
stellen können. |Diese unverhohlene Hochschätzung VIOIL Wissen
un Bildung ZeUgT V'O: einer tür die damaligen Verhältnisse 17
nastischen Raume Deutschlands schiıer intellektualistischen Geistig-
keit un e ıst nıcht cdas einzıge Kuriosum dier nselm-Forschung,
dass Der diesen, den Betrachter V'O: Anselms Werk schon 1n den
ersten Zeilen geradezu bannenden, integralsten Zug 1 Weesen des
Havelbergers bisher aum eın Woaort verloren wurde. Seit 'ahrhun-
derten ıst siıch Ccieser hohen Bildung Anselms bewusst z} aber
ach ihren Elementen und ezifika wurcdce nıcht gefragt. Dialektik,
Rhetorik, Homiletik, Kanonistik, Dogmatik, die Geschichte Cler
Kirche dıe anze Breite des zeıtgenössischen Wissens- un Bil-
dungsgutes ist der Formung dieser hochbegabten, durch den
Vlut selbständigem Denken besonders ausgezeichneten Persön-
lichkeit beteiligt.

Während Anselm den zeitgenössischen Ordensgemein-
schaften au  D verschiedenen Gründen Anerkennung zollt OIC].€I' ab-
spricht, werden einzelne Persönlichkeiten NUurTr auf Grund ihrer

Die einzıgen treundschaftlichen Beziehungen sınd Wibald VO Stablo,
einem Mitgliede des bekämpften Mönchtums feststellbar ! Die wiederholt gC-
troffenen Feststellungen innıgerer Beziehungen Norbert VO.: Magdeburg beruhen
aut Vermutungen.

RAHEWIN I C VIr prudens itteratus ». QUuDIN, Comment.
428 doctrina et rebus gestis clarus eodem tempore floruit, quı Opus

cContra CGiraecos eruditum scr1psıit,... » INNı gCeNECIC litteraturae, {U:  3
diviınae 438  =] humanae sanctorum Patrum scr1ıptis NO mediocriter
imbutus,Anselm von Havelberg  269  Herzenston zu verspüren *). Der Ton gemessener, nüchterner Sach-  lichkeit beherrscht seine Streitschrift, wie das ganze Werk. Zu per-  sönlicher, aber dann um so heftigerer, mit Hohn und Sarkasmus  geladener Invektive lässt er sich nur im Raume von Wissen und  Bildung, das heisst von Unwissenheit und Bildungslosigkeit des  Gegners hinreissen.  Das Spezifische an Anselms Bildung ist neben dem Vorwiegen  formalbildender Elemente vor der Materialbildung die Freiheit, die  Bewusstheit, ja der Stolz, mit dem er sich zu dieser Bildung be-  kennt. So manche Stelle seines Werkes verrät die Absicht, hier eine  Gelegenheit zu schaffen, um die eigene Gelehrsamkeit zur Schau  stellen zu können. Diese unverhohlene Hochschätzung von Wissen  und Bildung zeugt von einer für die damaligen Verhältnisse im mo-  nastischen Raume Deutschlands schier intellektualistischen Geistig-  keit ; und s ist nicht das einzige Kuriosum der Anselm-Forschung,  dass über diesen, den Betrachter von Anselms Werk schon in den  ersten Zeilen geradezu bannenden, integralsten Zug im Wesen des  Havelbergers bisher kaum ein Wort verloren wurde. Seit Jahrhun-  derten ist man sich dieser hohen Bildung Anselms bewusst ?), aber  nach ihren Elementen und Spezifika wurde nicht gefragt. Dialektik,  Rhetorik, Homiletik, Kanonistik, Dogmatik, die Geschichte der  Kirche  die ganze Breite des zeitgenössischen Wissens- und Bil-  dungsgutes ist an der Formung dieser hochbegabten, durch den  Mut zu selbständigem Denken besonders ausgezeichneten Persön-  lichkeit beteiligt.  Während Anselm nun den zeitgenössischen Ordensgemein-  schaften aus verschiedenen Gründen Anerkennung zollt oder ab-  spricht, werden einzelne Persönlichkeiten nur auf Grund ihrer  *) Die einzigen freundschaftlichen Beziehungen sind zu Wibald von Stablo,  einem Mitgliede des bekämpften Mönchtums feststellbar! Die wiederholt ge-  troffenen Feststellungen innigerer Beziehungen zu Norbert von Magdeburg beruhen  auf Vermutungen.  ?) RAHEWIN IV 14 «  vir prudens et litteratus ». — OUDIN, Comment.  I1 1428 «  . doctrina et rebus gestis clarus eodem tempore floruit, qui Opus  contra Graecos eruditum scripsit,... ». L. c. «  omni genere litteraturae, tum  divinae tum humanae atque sanctorum Patrum scriptis non mediocriter  imbutus,... »  Diese Formulierung von D’ACHERY, Spicilegium V 161, wörtlich  übernommen, WINTER, Die Prämonstratenser, S. 57 « An theologischer Gelehr-  samkeit in Deutschland wohl der erste ». Ders., Zur Geschichte des Bischofs An-  selm von Havelberg, S. 139 « Der begabteste Schüler Norberts »,Diese Formulierung VO  - D’AÄCHERY, Spicilegium 161, wörtlich
übernommen. WINTER, Die Prämonstratenser, 57 « An theologischer Gelehr
samkeit ın Deutschland ohl der erste Ders., Zur Geschichte des Bischofs AÄn-
selm von Havelberg, 139 Der begabteste Schüler Norberts D,
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W1SSeNS- und bildungsmässigen Qualitäten se1ner V erachtung pTre1S-
DSCHC oder hoher Rühmung Für würdiıg befunden. So würdigt

Hieronymus vornehmlich die Kenntnis dre1ier Sprachen 5) Die
hohe Gelehrsamkeit der Griechen un hre ä distinguierter und:
teinst aUuUsgeWOSZCHEI, nıcht zuletzt T auch effektvoller Aussage
befähigende hetorisch Schulung Ainclet Anselms besondere AÄAn-
erkennung *}, cdier allerorts eınen wachen Sinn VO allem tür d1e
Örtlichen Gegebenheiten des |ernens un Lehrens verrat. nd selbst
der viel geschmähte Benediktiner Egbert VO Huysburg erlangt
mıiıt den formalen Qualitäten Aufbau, Gliederung und rhetorischer
Schmuck) ° sSe1nes Rriefes noch dıe / ustimmung des anspruchs-
vollen IL mpfängers. Von besonderer Bedeutung für Anselms Urteil
ist aBber auch schon die literarische Produktion eıner Persönlichkeit
erkennt e cdoch einen Gewährsmann des Gegners nıcht A weil
dieser noch keıin einz1ges namhaftes Werk hervorgebracht habe

ber W.a:  N Anselm be]l anderen ‚Orcert und rühmt, WE1SS bCA
sich selbst 1ın besonderem Masse vorhanden. o betont immer
wiecer Idl e hohe Finschätzung, Cl1e seINe Gelehrsamkeit Kaiser-
hofe 1n Byzanz erfahren hatte. Nechites VO Nikomedien, den te

1n Byzanz auserkoren hatte, siıch In einer dogmatischen Dısputation
mit Anselm INECSSECH; W.ar niıcht NUur eın überaus gelehrter Kirchen-
fürst 5 sondern auch das hervorragendste Mitglied eines Z wöltmän-
ner-Kollegiums, dem die gesamte weltliche und geistliche Bildung
Cddes oströmischen Reiches und die letzte Entscheidung 1n wW1sSsen-
schaftlichen Fragen anveritiraut wWAar °} Der nach Anselms Vleinung
erste Gelehrte (Ostroms musste sSe1IN, den I1la iıhm entgegenZu-
stellen ag ber auch später, als den TENZEN des Reiches

E,pist col 126 ( trıum lınguarum eruditissiımus indagator W

%) ial rol col 139 eplscopus Graecorum ıtterıs plurımum
ınstructus decenti facundia Ornatus et confisus ) «

A Epist col 119 C valde miratus SU.: prudentiam tantı 1rı quı hoc
scrıptum S1C inchoaverit,; S: IO ordinaverit, et SI L finıerit>».

col 1120 C fortasse amen apud VOS INagNus habetur, NO. ob id
quod alıqua scrıpseriıt sSe ob hoc, quod monachorum abbas exst1-
tıt »ı,

1al rol col 1141 A/B C CU.: venerabili doctissimo archi-
eplscopo... »

s « Fuit autem... praecıpuus inter duodecim didascalos, quı
COItamquam omnibus praeemınentes 1n doctrina, praesunit.. -

1162 D « tunc temporIı1s fuerit praecıp uu el ab unıversıis ın officıum nostrae

disputationis electus v  V  m
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residierte, WarT ımmer bemüht, den gelstigen AÄAustausch mıiıt dem
Westen aufrecht erhalten u nd Se1n Verlangen ach den Jüngsten
Nachrichten Z bekunden Ja kannte auch schon Jene Bemüt-
hungen, die uftmerksamkeit bestimmter Kreise auf siıch lenken
und den /ugang diesen durch (( Publikationen )) Z erlangen 5}
Damit ıst neben d'em dynamisch-spannungsreichen Lebensgefühl
auch der beinahe ausschliesslich intellektuelle, Ja 1 KRaume se1ner
Z eit geradezu intellektualistisch bestimmte Grundtonus se1ines DPer-
sönlichkeitsgefühls erkannt.

Während Cas aussere Eirscheinungsbild Anselms, se1ıne Lebens-
torm in vieler Hinsicht cdlem Iypus des Reichsbischofs Jenes In
schneller Auflösung begriffenen christlich-universalen Einheitsor-
dos )) entspricht, eılt se1ın unbestechlich scharfer Distinktion be-
fähigter Intellekt der Geistigkeit cdes zeıtgenössischen Raumes weıt
OLaus Schon in der Kontroverse WEeISS der Stützen Un d: Bundes-
24 entbehren. lm Bereiche des ‚Wissens ber trıtt uUu115

als e1inNn Veereinzelter, vielleicht Vereinsamter entgegen. eın Lebens-
gefühl ist nıcht mehr 'däS eıner unbewussten, anoNnymen Gebor-
genheıt. Er erleht C1e /eit 1n der Gegenbewegung un 1n der Rei
bung m1t der Umgebung wird sich der F.igenständigkeit se1ner
Persönlichkeit, SEINETr ndividualität bewusst. Diese gerat ihrerseits
miıt 'd61‘ Umgebung ın echte Konflikte, Ja s1e sucht den Konflikt
SOBaTr schon ZUFLC Steigerung \d>CS Persönlichkeitsgefühls auf Von hier
AU. wird nıcht IU T das Lingreifen eiınes Bischofs V O der Peripherie
des Keiches her 1n die monastisch-kanonikale Kontroverse ecseN-

haft verständlich daS 311 heissen, dass für Anselm die Ordenszu-
gehörigkeit Z.U\ Lingreifen 1n diesen Cie Zeit beherrschenden Streit
W0\h‘l VOT allem Gelegenheit, Anlass WAarTrT werden auch die
geistigen Hintergründe für Anselms auffallendes Interesse fassbar.

Aber eh Ccas Problem der Methode, ocier bCSSC‘I' die Frage ach
der Stellung Anselms 1n der ((( Geschichte der scholastischen Met-
hode INn Anzgrıiff CHOINTIMNEN werden kann, 1105585 noch eines Um -
standes gedacht werden, er nıcht 11UT gerade für die Ausprägung
des intellektuellen Elementes ın Anselms hochgespanntem Persön-
lichkeitsgefühl VO B1I0SSCT Bedeutung ıst, sondern E, uch TEl1-

”) Epist col 1119 C Quod (scil scriptum) CU: CgOo arrıpulssem, et tamquam
recentıiıum liıtterarum avıdus, subito perlegissem... ».

10) Epist col 1120 C nımırum ideo facis, ut alıqua (!) dicendo ıllis
placere pluriıbus pOoss1s ınnotescere »ı



272 urt Fina

heits- und Selbstbewusstsein sSe1iNes Auftretens mMaıt verständlich
macht : Anselms Begegnung miıt der arıstotelischen Philoso-
phie. Es wird 1 allgemeinen AaNZCNOMMEN:, ass (Otto VO Freising
als erstier ‘Odi€l' als e1iner der ersten (fere PTIMUS Nn Oostr1Ss Anibus aPDPOT-
taverit) die ] opik, Analytik, un qdie F lenchen nach Deutschland
vyebracht habe 5 und WaTr entweder Frankreich oder das
Jahr 1145 au  RN talien ] Nun |ässt bei Anselm einmal das stark
betonte formal-logische FElement eine Berührung mıt dem Werke
des Stagiriten vermuten, ZUm anderen aber W arTr nachweislich
einer der ersten, vermutlich überhaupt der erste Deutsche, der 1n
Byzanz (1 136) mit dem Kreise der vorwiegend u  C talıen stal  -
menden Aristoteles-Uebersetzer 1ın Berührung kam und die gel-
stigen und bildungsmässigen V oraussetzungen Verständnis un:
Mittlerschaft mitgebracht hat Er hat während se1nes lJängeren Auf
enthaltes 13 Konstantinopel nıcht NUr mMT den wissenschaftlich be
dieutsamen Persönlichkeiten Fühlung SCHOMMIMEN 13) C ıst auch mıt
Burgundio V'O VP  1S5A, dem Vebersetzer der theologischen Haupt-
werke des Johannes Damaszenus 14)1 99011 Jakob VO Venedig 1  —
dem Vebersetzer cder Analytica, Topica und CT LElenchen (cca | 128)
und mi1t diem tüchtigsten Dolmetscher des Griechischen un: des
Lateinischen 16) Moses V'O Bergamo in Beziehung gelireten.

Man hat bisher ohl AÄAnselms Dialogi als Quelle für d1e br-
forschung der genannten iıtalienischen Philologen benützt, .Der

11) EYER, u, 241
12) RANTL 105 ; HOFMEISTER, 663 u, 678
1a) ial col 1163 « Igitur CU. SSCINHN constıitutus ın rbe regla, et

rı a raecis tı suscıperem, el itiıdem alias illis PIO-
pONETEIM... D,

IA) RABMANN C der in der Folgezeit durch seıne UVebersetzungen
griechischer Werke das Interesse des Papstes kugen 111 und des Kaisers Friedrich
Barbarossa auf sıch ZOg rst durch ihn wird der Frühscholastik die Kenntnis
der griechischen Väterlehre über Trinität und Inkarnation vermittelt, (3RABMANN

Dial col 163 CO Aderant qUOQqUE NO:! paucı Latin], inter qUOS uerunt
tres 1rı sapıentes, ın tr lın r t1 et litterarum cdoctissiml:
Jacobus nomıiıne, Veneticus natıone; Burgundio nomıiıne, Pisanus
tiıone ; ‚ertius ınter alios praecıpuus Graecarum Latinarum litterarum doctrina
apud utlramque gentem clarissimus, Moyses nomiıne, ltalus natıone

cıvıtate Pergamon; ıste ab un]ıversıs electus est uL utrınque fidus esset
interpres

15) (3RABMANN F TIRABOSCHI, Storia della Letteratura Italiana F 160
10) ANITIUS 88 683
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d1e Konsequenzen au  D jener Begegung für Anselms Bildung und:
Lehrmeinung wurden soch nıcht ZEZOZECN. Der Havelberger dürfte
LWa e1InNn Jahrzehnt V'OT (Otto VO Freising mıiıt diem SAaNZCN Aristoteles
1: lateinischer UVebersetzung 17 Berührung gekommen sSe1n, un:
obwohl VO ihm nıcht berichtet wird, dass W egbereiter nd
Mittler der arıstotelischen Philosophie 1ın Deutschland geworden
SE hat se1in Werk VO hiıer aus V'OI allem ormale Befruchtung
empfangen. ber auch das gleichsam der Quelle erlebte Wachs-
tum patristischer Materialien dürfte 1n ihm ZUT Kräftigung un Festi-
sUuNng des (( zweıten treibenden Faktors des Scholastizismus, nam-  A
iıch der auctoritas )) s beigetragen haben und selınen feinge-
schliffener Dialektik befähigten Verstand 1mMm SaNZECN gesehen
VOT Hypertrophie un UVeberspitzung bewahrt haben Letztlich
wurde Cam i-t auch 1n Byzanz eIne wichtige Voraussetzung für das
festgefügte, leistungsfähige und fruchtbare Miteinander VO auCcTtO-
rıtas und ratio geschaffen.

ber allein miıt cdien formalen Kräften des klassisch-griechischen
Geistes und mıiıt der Vermittlung sowohl antiken als auch patrı-
stischen Gedankengutes durch ‘Cl&S mittelalterlich-christliche Byzanz
sind. die Anselms Bildung beteiligten Kräfte bei weıtem nıcht
hinreichend gewürdigt. War doch die Bereitschaft, das eÖöffnetsein
für den Lmpfang anspruchsvollen Geistesgutes auch dem
gabten Menschen IU'‘  — auf Grund einer hervorragenden, allseitigen
Schulbildung möglich. Die Bemühungen, Anselms Schule Örtlich

bestimmen INa hat 1m allzemeinen die Schule des Magisters
Radulfus ın aocn E AaNgSCHNOMMEN müssen be]i ‚er herrschenden
Quellenlage mıt einem 11O liquet schliessen. och ıst Anselms
Abhängigkeit VO einıgen Persönlichkeiten nachweisbar, die ent-
wecer selbst 1 Westen gelehrt, oder zumiıindest 1eTr 1hre Schul-
bildung B8CHNOSSCN haben Die bthik des Havelbergers, VOT allem
eın starkes Interesse dier eUeN ethischen Imputationstheorie
weist uf Abälard °} se1ne kanonistische Bildung nicht 11UT auf
se1ınen Freund Wibald V'O' Stablo, einen ausgezeichneten Kkenner

17) Vgl für tto VO:!  -} Freising, EYER, 241
10) (GGRABMANN
19) INTER, Die Prämonstratenser, C vielleicht bei Magister Radulf VO!

Laon »ı, (GRABMANN, NDB | Anselm C studierte In der Domschule 1ın Laon Y

20) Vgl LANDGRAF, Einführung ın die Geschichte theolog. Lit Früh-
scholastik,
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es zeitgenössischen kanonischen Kechtes, sondern VOTI allem auf
1vo VO Chartres z} vielleicht auch bereits auf Gratian. ber
auyıch cder Umgang mi1t Norbert V'O" AXanten S rnhard VO Clair-
CauUX, KRupert V'o Deutz (Otto V'OIN Freising UnN:; ohl den
me1ısten cer namhaften Persönlichkeiten se1ner /eit 1n (Ost und West
wWwWar 1n verschiedenen Hinsichten al der seelischen und geistigen
Ausbildung dieses Mannes hervorragend beteiliet.

ach ‘d‘6 3881 Versuche, den Raum VO Anselms Bıldung, den
Boden se1ines geıistiıgen Wachstums, cie Persönlichkeiten, die se1ine
geıstige P:.hysiognomıe mitbestimmt haben, kennenzulernen,
NUunNn sSe1n Verhältnis auctoritas und ratıo, (( cdiesen beiden
treibenden Kräften des Scholastizismus s geklärt werden. /war
haben sıch die Wellen der Kämpfe zwischen den Dialektikern un
den Anticialektikern cler Schwelle ZUT Hochscholastik 1mM allge-
meınnen geglättet nd dennoch wird selten eine Quelle finden,
1 <dJCT das (( auctorıtate ET ratione 24) S' sehr Ausdruck e1iner be-
Wusst diese schwierige Harmonisierung rngenden Persönlich-
keit, Ja 'd61' wirkliche Spiegel eines dien Ausgleich bemühten,
aber ZUT Versöhnung auch befähigten Menschen ıst So soll dieses
Problem, das Ja gleichzeitig Pa  die Frage nach dem erhältnis zwischen
] raditionsgebundenheit und, cCler einsetzenden Skepsis Her Ira-
dıtion, zwischen Glauben uUun: Wissen, bal eiwa auch zwischen dem
Alten und dem Neuen ist, bewusst den Geboten der Quelle folgend
A Id}e!m Verhältnisse auctorıtas und ratıon erortert werden. Da-
be!] wird OLZ Anselms begeisterter Huldigung die Ratio se1n
Begriff VO  : der auctorıtas klarer assbar.

Die Bewusstheit dieser Persönlichkeit, cClie Intentionalität ihrer
geistigen Akite befähigen sS1e echter persönlicher Begegnung nıcht
1Ur m1t ıhrer Umgebung sondern auch mıt der ({ auctorıtas . Und
Anselm, jederzeit bereit, se1ne Methode darzulegen =) verräat nıcht

21) DICKINSON, 218 zeigt die wörtliche Uebernahme eiıner Stelle aus dem
Briefe Ivos Von Chartres, 162 col 88 (« quı rectıus quidem fecisset, S1

sacerdotes ad regularem vıtam ınvıtasset, q U amı regulariter viventes
Dominicarum Oovıum custodia penıtus removısset. ».) ın Anselms Epist col 128
auf ( « quı nım cte sapıt, sacerdotes potıus ad regularem vıtam invıtat,
quam regularıter viventes Dominicarum Ovium custodia penıtus removeat. »}

22) Epist col 1120 ( 1psum (scil. Robertum) etiam OVI et vidi... ) .

25) (G‚‚RABMANN
24) Epist col 124 C, col 1127

Epist col 121 Sed antequam tuae uU1C opınlon1] respondeam, u
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UT se1nNe Maxiımen hinsichtlich der Auswahl der auctorıtates,
sondern auch bezüglich des geforderten erhaltens des Subjektes
dieser einmal anerkannten Autorität gegenüber. Nicht die Zuge-
hörigkeit des Mannes ZU: Mönchs-, ZU Kleriker- ‘ oder Laien-
stande (!) ist entscheidend, sondern allein die Qualitäten bestimmen
seınen Wert E LE.benso wenıg darf die persönliche Stellung cler
zıtierenden Autoritäten \d€l‘l Ausschlag geben, sondern allein ihre
Leistungen haben Gewicht wobel Anselm die wissenschaftlichen
Leistungen den Verdiensten 150898 rdl‘6 Seelsorge eigenlich noch VOT-

zıieht 77 Und schliesslich eın zumındest für d*en Osten geradezu
revolutionärer Standpunkt ebenso wenıg W I1e die persönliche Stel-
lung des Gewährsmannes, se1ne /ugehörigkeit einem Sta-nde
oder eINner besonderen Gemeinschaft sind: Alter und Iradit 10 N
AIr se1ne Bewertung massgebend. Ja die Begeisterung fur diesen
freien, ledigleich der Wahrheit un welch e1nNn Wahrheitsbegriff
1mM | ahrhundert verpflichteten Standpunkt |ässt Anselm e1InNne
Formulierung finden, deren au jalektischer Spannung erwachsen-
der rhetorischer Schmuck cCie Beglückung Se1Nes Meisters 11UTr allzu
deutlich verrät > Die hohe KReife Unl Wesentlichkeit dieser

modern anmutenden Auffassung, Clie VIOT dem Hintergrunde
eiıner noch ber Jahrhunderte hinaus cdien Wert elıner Sache auU.  CN

dumtaxat olo praetermittere, In quibus iudiciıum INEeUM clarius tibi possıt Ilu-
CEeSCEeTe »

iß) D col 121 Kgo nNneC monachum qula monachus est bonum dico,
sed quıa bonus est, bonum predico. Ego N clericum, quıia clericus est,
bonum dico, sed quıa bonus S81 bonum dico et bonum diligo. Ego IC6

laicum, qula laıcus est, aut bonum aut malum judico; sel qulia bonus Aaut
malus G8S15 aut tanquam bonum probo, aut tanquam malum ınprobo D .

2‘I) col 1120275  Anselm von Havelberg  nur seine Maximen hinsichtlich der Auswahl der auctoritates,  sondern auch bezüglich des geforderten Verhaltens des Subjektes  dieser einmal anerkannten Autorität gegenüber. Nicht die Zuge-  hörigkeit des Mannes zum Mönchs-, zum Kleriker- oder Laien-  stande (!) ist entscheidend, sondern allein die Qualitäten bestimmen  seinen Wert *°). Ebenso wenig darf die persönliche Stellung der zu  zitierenden Autoritäten dien Ausschlag geben, sondern allein ihre  Leistungen haben Gewicht — wobei Anselm die wissenschaftlichen  Leistungen den Verdiensten um die Seelsorge eigenlich noch vor-  zieht ”’). Und schliesslich ein zumindest für den Osten geradezu  revolutionärer Standpunkt : ebenso wenig wie die persönliche Stel-  lung des Gewährsmannes, seine Zugehörigkeit zu einem Stande  oder zu einer besonderen Gemeinschaft sind Alter und Tradition  für seine Bewertung massgebend. Ja die Begeisterung für diesen  freien, ledigleich der Wahrheit — und welch ein Wahrheitsbegriff  im 12. Jahrhundert ! — verpflichteten Standpunkt lässt Anselm eine  Formulierung finden, deren aus dialektischer Spannung erwachsen-  der rhetorischer Schmuck die Beglückung seines Meisters nur allzu  deutlich verrät *®). Die hohe Reife und Wesentlichkeit dieser so  « modern » anmutenden Auffassung, die vor dem Hintergrunde  einer noch über Jahrhunderte hinaus den Weirt einer Sache aus  dumtaxat volo praetermittere, in quibus iudicium meum clarius tibi possit illu-  cescere ».  *) L. c. col, 1121 B «Ego nec monachum, quia monachus est bonum dico,  sed quia bonus est, bonum predico. Ego nec clericum, quia clericus est,  bonum dico, sed quia bonus est, bonum dico et bonum diligo. Ego nec  laicum, quia laicus est, aut bonum aut malum judico; sed quia bonus aut  malus est, aut tanquam bonum probo, aut tanquam malum inprobo ».  ”) L. c. col, 1120 B «... fortasse tamen apud vos magnus habetur (scil.  Robertus quidam), non ob id, quod aliqua magna scripserit, sed ob hoc, quod  monachorum abbas exstitit ».  *) L. c. col. 1122 D «quod quidem contemptibile argumentum quamsit  contemptibile, nulli, qui syllogistice loqui noverit, est incognitum; equidem  omne quod antiquitatem vel vetustatem suscepit, aliquando novum fuisse cer-  tissime constat, ideoque ’non quia novum est aut novum fuit, aliquid plus  minusve est contemptibile nec quia vetus est aut vetus erit aliquid plus minusve  est acceptabile. Sunt et antiqua bona, sunt et nova bona et sunt antiqua  mala, et sunt nova mala: et certe, sicut vel antiquitas vel novitas malorum  nullam eis affert auctoritatem ita nihilominus antiquitas vel novitas  bonorum suam eis aufert dignitatem ».fortasse 'amen apud VOSs mMagn us habetur (scil.
Robertus quidam), NO ob id, quod aliqua Nn scr1pseriıt, sed ob hoc, quod
monachorum abbas exstitit an

28) col F7 « quod quidem contemptibile argumentum quam -sıt
contemptibile, nulli, quı syllogistice loqui noveriıt, est incognıtum ; equidem
INNe quod antıquitatem vel vetustatem suscepıit, aliquando fujsse CeIr-
1ssıme Oonstat, ideoque non qula est aut FaTE: aliquid plus
miıinusve est contemptibile R6 quıa vetus esti aut VeLUS erıt aliquid plus 1INUsSve
est acceptabile. Sunt et bona, sunt el bona et sSsunt
mala, et sunt oOVa mala et certe, sıcut vel antıquitas vel novıtas alorum
nullam e1s affert auctorıtatem ıta nıhillominus antıquıtas vel novıtas
bonorum SUamı els autert at \
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iıhrem Alter ableitenden Zeit ‚O: schärter kontrastiert wird, konnte
bis ZU heutigen Tage niıcht überboten werden }

ber das klarer, wägender und: wertender Schau,
scharfer Distinktion befähigte Subjekt We18s siıch d.er einmal 0>

kannten Autorität gegenüber unbestechlicher Nüchternheit un
Sachlichkeit, Ja eigentlich schon einer geWwissen (( V orausset-
zungslosigkeit )) dCS Denkens verpflichtet. (Wie klar stellt sıch
gleichzeitig Anselms Auffassung VO' der Ratıo. dar !] Als erste Au-
torıtät g1lt natürlich V'OT dem Väterspruche 0 das Woort der Heiligen
Schrift. Es ist über jeden /weifel erhaben, un das Subjekt We1ss

die verpflichtende Kraft m  des Wortes, dessen Sprecher dıe W ahr-
heit ist } An dieser Stelle sınd Wissen und Glauben nıcht mehr
Gegensätze, sondern S1e sind koinzident. Während Anselm
Gegensatze, dem welıtaus radıkaleren Anonymus des Dialogus
zwischen e1iınem Kluniazenser un einem /isterzienser bel Päpsten
un Konzilien die Fähigkeit ZUIN Irtrtum al nıcht IN Erwägung
zıeht, wendet sich mi1t aller Heftigkeit Clle Vergewaltigung
des Väterspruches =

Nichts trübt | un Blick für Clie Wahrheit mehr als Befangenheit
und Parteigeist 33) ber geradezu mi1t Sarkasmus begegnet Anselm

29) Vermutlich handelt sıch hier für den deutschen Raum des | Jhs
keine oft vertretene Anschauung » , wIıe SPÖRL, Das Ite und das Neue,
für das Mıiıttelalter annımmt.

80) Der anOoNnyMe Verfasser d88 ıal int. lun et 1ıst. geht O weıt, selbst
Päpste, Konzilien un: erste wissenschaftliche Autoritäten der eıt als Opfer des
rırtums erkennen: col 620 C Hi (scil magıster Hugo, duo pontifices RKomanı

reliquerunt quaedamet quidam episcopi 1n Eduensi concilio congregati)
scrıpta.. continentl]a NO satıs gsensatam gententıam ».

81) Epist. col 119 d  d Quantum malum sıt, quamvıs sacram Scripturam
SUu gensul emancıpare, 1 110}  } potlıus divinae Scripturae SUU_Mmnm SsSCHNSU

adaptare, null; Incognıtum EsSSEC debet quı sacrıs lectioni:bus VaCcaTre Consueviıt D

Die Formulierung « divinae Scripturae SUUMm SsSeNsSum adaptare » asst bereits den
hochscholastischen Sprachgebrauch intellectum adaequare verıtas est adae-
quatio intellectus ad Te.: erahnen. Auch jener Byzanz Papst Eugen I1
gesandte Bischof hatte sich Worte der Heiligen Schrift vVCrganNngen, ial rol
col 139 C Eit 1pse quidem nonnullis auctoritatibus sanctarum Scripturarum ad
uuUrm sSCHSUM violenter retortiıs... .

fll) Epist col 119 d Adducis eti1am quaedam Verba beati Augustin]... qUa«c
tu amen ad monastıcam tantummodo professionem satıs iımperiıte nıteris retior-
HuüECEICD».,

Sl) co| 128 C o potıus 1V © canoniıcı ordinis qUuam e  e

verıtatis
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jenen unwürdigen Bemühungen, unwesentlichen Sachverhalten (dictu
inutilia) durch unlautere Manipulationen (ratiuncula), durch Miss-
brauch der auctoriıtates Gewicht verleihen 84) Und W eT schliess-
ıch die Verfehltheit un Ausweglosigkeit SeiINes e]ızenen Stand-
punktes durch Verunglimpfung H Gegners In cler Disputation
kompensieren versucht, ist ZU Gespräche 1mMm Dienste der Wahr-
‚eıt nicht befähigt wird doch 1LUFr Z.U) Sklaven sSe1ner eizenen
Bösartigkeit, 180 Feinde des Guten 2 Wie überhaupt für An-
selm Vebereiter un Erregung Symptome VOTIl Schwäche und Unzu-
länglichkeit sind. Die ınn ere Kraftlosigkeit rauht dem Menschen
Selbstvertrauen und uhe : ereifert SIC  h! sSe1n Blick trübt sich
(caligo), I.lan Kr verfällt ın diesem /ustande 11UT allzu leicht dem
Irrtum. Natürlich wird dieser Abfall VO' der wesentlichen Schau
durch den Mangel e gediegener Bildung 11UT noch beschleunigt >
och sollen diese Erörterungen, deren Ergebnisse einmal ZU  E1 -

gestellt schon eınen kleinen Gelehrtenspiegel abgeben können, dort
hre Fortsetzung und Nutzanwendung finden sS1e der Eirkenntnis
VO Anselms bedeutendster Leistung, Se1Ner Geschichtstheologie,
dienlich sSe1nNn können.

/usammenfassend darf festgestellt werden, dass nach Anselms
Forderung se1ne eıgene Praxis bleibt stellenweise hinter weiıt
zurück der Anerkennung der auctorıtas eine persönliche ) ,
kritische Begegnung vorausgehen müsse, und der Akt des /itierens
nıemals Ee1IN bloss imıtierendes Hinnehmen unbesehener Sentenzen
nn auch allgemein erkannter Autoritäten Se1IN dürfe sondern
e1nen selbständigen Nachvollzug darstellen musse.

Die Darlegung des auctoritas-Begriffes hat implicite Anselms
Auffassung VO W <esen der at 1'0 schon mitklingen lassen. Konnte
doch e1INne wesenhafte, verpflichtende Begegnung A  mıiı1t der aucto-
rıtas 1Ur e1iner ratıo gelingen, die sich der Eigenständigkeit und d161'
YEeNZEN ihres Bereiches bewusst WarT. So fand be1 Anselm e1In

DA) col 119 « Inveni quaedam superstitiosa el ıctu inutilia,
QUae tamen quibusdam w  w u 1 1$s Ö 10 adductis, et quibusdam
auctorı:tatibus ad t[UUumM SCNSU revocatıs nısus approbare ».

> col 1129 A/B « Quicumque igıtur SUae malevolentiae volens
S  S \ cCanon1co ordiniı ın hOC detrahere tentaverıt... 1n 1a
boni malitiose XxXaestiuare (constat) D «

8fl) col 1129 s aemulis respondebo, ut et dentes ın ÖOTrTe

1psorum Conterantur (Psal 57), el deposita galigine Il 1a e vel ‚y  »

resipiscant ve]l corrigantur
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abrupter Wechsel aus der‘ I raditionsverbundenheit hinüber in die
Gefährdung seitens eınes einselligen, hypertrophen Rationalismus
STa sondern das £1Ne€e trug ZUr Frkenntnis der Werthaftigkeit d«es
anderen be] z Hyperdialektik macht die auctorıtas Zum Gegen-
stande spitzfindiger Begriffsmanıpulationen (ratiuncula), Anselm aber
wendet sıch miıt Abscheu die Missachtung der Wircle des
Väterspruches. Hyperdialektik denkt absolut ‚unhistorisch 5
Anselm aber ist eın or1ıg1när historisch denkender, echter Ge-
schichtlichkeit befähigter Mensch.

Keine eingehendere Sıchtung VO Anselms Werk kann der
Bedeutüung Cler Methode für se1ne Bildung und en gBaNzZCSs Wesen,
Ja geradezu für die Weltanschauung und schliesslich für die Wir.
kung dieses Mannes auf sSe1Ne Umgebung vorübergehen. on metho-
dischem Denken nıcht 11U T eın Wortschatz (paedagogice),
SsSe1INn Umgang miı1t Einzelpersönlichkeiten und: SaNZCN Gemeinschaften

V'O:  —i allem In der monastisch-kanonikalen Kontroverse sondern
auch Se1INE LFinstellung Z.U| Symbolismus Un seın ımmer regZECSs In-
teresse allen Fragen des Liernens und: Lehrens. In cler ÖOftensive,
etwa 1n der Auseinandersetzung m 1t diem Monasterium un dessen
Repräsentanten versucht S Von einer schwachen Stelle 1mMm NC-
tischen Gedankengebäude ausgehend dessen Methocdce als verfehlt
zurückzuweisen, IX damıiıt möglichst schon V'O. vornherein jeden
weıteren Gedanken des Gegners als ıme acd absurdum geführt
wWw1ıssen wollen. ber abgesehen VO diesem gleichsam prolep-
tischen Verfahren bemüht sıch immer wieder, V O' UOberbegrifte,
V'O! Allzemeinen her ZUT Widerlegung des Speziellen schreiten.
So konnte nNur dem ZUr effektvollen Geltendmachung der Objekti-
vıität. und Wesentlichkeit des eiızenen Standpunktes Befähigten
solch eın methodischer Urteilsspruch gelingen, W1e iıh Anselm
be1 der Sıtzune 6. September 137 1n Monte Cassıno 1n Gegen-
warti des Kaisers 22 fand als bezüglich der Abtswahl Reinalchs
ogleichsam subsummierend cClas W.aort ahm Cum multa sınt, qUa«c
ist]1 ratres 1n S1i1U IN electum vorbs dixerint, unde deponi debuisset,
hoc unum tamen ad e1uUs el:ectionem sufhciens eCssSe viıdetur, qula
Domino tLestie fundamentum, quod SUDECT aAr1eC Nan est, stare 110

81) zal ınt Iun et ist. col 641 C AÄAuctoritatis estimon1a audivimus,
restat ut ratıo consulta quid up' hoc negot1o NOSIro respondeat audiamus... »ı

88) (GRABMANN
.!9) BERNHARDI, Lothar HE: 756
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potest 28 Dieser fundamentale Standpunkt entspricht TOTZ der
Unzuverlässigkeit des Veerftassers, des |)ıakon Petrus S3 durchaus
Anselms Wesen.

In der Defensive, VOT allem 1im Gepräche mıt byzantinischen
Theologen, ıst Anselm ausserst vorsichtig. Wohl Aihlt sich dem
Parteigeiste des Gegners gewachsen - doch wird 1 Gespräche
mıi1t Niketas cdas Problem der Methode W arl schon 1m Send-
schreiben iImmer wiecer angeklungen weıter ausholend durch-.
geführt. Jetzt wird auch ımmer stärker se1ıne Absıcht ühlbar, v
wesentliche Momente V'O: en e abzusondern. a
WIT UIL. bislang mMI Hilte NSCICI eigenen Worte (Vorstellungen) VO]1-

ständigt haben, konnte auch jeder Z.U TI Genüge se1ne eıgenste Me:i-
NUuNnS ZU Ausdruck bringen weil WIr 3'b ET jetzt m dem Gespräche
ber das Göttliche beginnen, zı1emt | w} sıch, Heftigkeiten VeI-

meiıiden. Es g1ibt nämlich Menschen, 1d‘i€ V'O!| Worte der Heiligen
Schrift bedrängt, sich lieber auf eiınen Wortwechsel einlassen un
de T Wahrheit (iewalt antun, \a‘l<s iıhren eıgenen Yrtum ften Z be-
kennen. Und obwohl solche Menschen dann keine rechte ntwort
finden, sind S1E dennoch nıcht imstande, INn Bescheidenheit schwei-
SCH } Und WeI1SS, en eventuellen Folgen VOT allem eıner
tendenziösen Dolmetschertätigkeit, z dem dialektischen Em
satze oriechischer Homonymik vorzubeugen. Der ostkirchlichen
T'heologie gegenübergestellt, meldet AauU:  N eiınem wahren horror
verbi 44) heraus Se1INe Ansprüche hinsichtlich der UVeberset-
zungsmethode des Gespräches präzıse und SECTIZ} 81€e durch

Ich schätze e1ıne derartige Form des Gespräches nicht, un ausser-

dem erscheint INr eine solche UVebersetzungsmethode als verdächtig.
Kann TNan doch VO' Woorte getäuscht werden, WE nicht 1n

40) etr Cas. 836
41) Vgl AKOB, Quellenkunde
4 2') ial. rol col 1139279  Anselm von Havelberg  potest » *°). Dieser fundamentale Standpunkt entspricht trotz der  Unzuverlässigkeit des Verfassers, des Diakon Petrus **), durchaus  Anselms Wesen.  In _ der Defensive, vor allem im Gepräche mit byzantinischen  Theologen, ist Anselm äusserst vorsichtig. Wohl fühlt er sich dem  Parteigeiste des Gegners gewachsen *?), doch wird im Gespräche  mit Niketas das Problem der Methode — es war schon im Send-  schreiben immer wieder angeklungen — weiter ausholend durch-  geführt. Jetzt wird auch immer stärker seine Absicht fühlbar, un-  wesentliche Momente von den wesentlichen abzusondern. «  da  wir uns bislang mit Hilfe unserer eigenen Worte (Vorstellungen) ver-  ständigt haben, konnte auch jeder zur Genüge seine eigenste Mei-  nung zum Ausdruck bringen ; weil wir aber jetzt mit dem Gespräche  über das Göttliche beginnen, ziemt es sich, Heftigkeiten zu ver-  meiden. Es gibt nämlich Menschen, die vom Worte der Heiligen  Schrift bedrängt, sich lieber auf einen Wortwechsel einlassen und  der Wahrheit Gewalt antun, als ihren eigenen Irrtum offen zu be-  kennen. Und obwohl solche Menschen dann keine rechte Antwort  finden, sind sie dennoch nicht imstande, in Bescheidenheit zu schwei-  gen » *). Und er weiss, den eventuellen Folgen vor allem einer  tendenziösen Dolmetschertätigkeit, z. B. dem dialektischen Ein-  satze griechischer Homonymik vorzubeugen. Der ostkirchlichen  Theologie gegenübergestellt, meldet er aus einem wahren « horror  verbi » *) heraus seine Ansprüche hinsichtlich der Ueberset-  zungsmethode des Gespräches präzise an und setzt sie durch :  « Ich schätze eine derartige Form des Gespräches nicht, und ausser-  dem erscheint mir eine solche Uebersetzungsmethode als verdächtig.  Kann man doch vom Worte getäuscht werden, wenn es nicht in  *) Petr. Cas. IV 120, S. 836.  4) Vgl. Jakos, Quellenkunde I1 54.  42) Dial. Prol. col. 1139 C «... (scil. episcopus Graecus) nonnullis auctori-  tatibus ad suum sensum violenter retortis universa in quibus Graeci a Latinis  discordant tanquam recta visus est affırmare; ea vero, in quibus Latini a Graecis  discrepant, tanquam non recta visus est affirmare: illud nimirum quod suum  erat, quia suum erat, non quia verum erat, per omnem modum probando... ».  4) Dial. II col. 1184 A/B.  4) Anselm hat ein feines Gefühl für Sinn und Grenze, für Bedeutung, Würde  und Gefahr des Wortes; Dial. Prol. col. 1141 A _« Nonnulli quippe Latini Grae-  corum dictis plerumque falluntur, dum ea verborum tantum transita au-  diunt, non autem examinato sensu intellegunt...».(scil eplscopus Graecus) nonnullis auctorı1-

tatıbus ad SUNU INn SCNSUIN violenter retortıs unıversa ın quibus Graecı1 a Latinis
discordant tanquam rectia VisSus est affırmare : VeEIO, ın quibus Latini Graecıis
discrepant, tanquam n O rectia VISus est affırmare : illud nımırum quod SUUuUInM

erat, qula SUUum erat, 110 qulia erat, per modum probando...
‘8) ial col 1184 A/B
44) Anselm hat eın feines Gefühl für Sıinn un: Grenze, für Bedeutung, Wiürde

un!: Geftahr des Wortes: ial. T'OI col 141 Nonnulli quıppe Latinı Grae-
dictis plerumque fa dum verborum tantum ir u

d  Lan N O! autem examınato intellegunt... ».
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entsprechender Weise wiedergegeben wird. uch z1iemt siıch
nıcht für 1NS, Ul Woorte streıiten. Es so11]1 vielmehr eiIne derartige
UVebersetzungsmethode Z.UT AÄAnwendung kommen, die das Gespräch
VO beiden Seiten her In se1nem vollen und uneingeschränkten Sinne
der Worte) wiedergibt auf cdiem Wege e1ines solchen Gespräches,
mi1t Hilfe eiıner solchen UVebersetzungsmethode werden WIrTr uns nıcht
als v Worte haftend SOD'dEI‘H um e (tieferen) ınn des Wortes
bemüht erweisen 52

Dort die rechte Methodie nıcht VOIN Gesprächspartner C
täuscht werden ; eıner anderen Stelle eıne methodcdisch N'OT-
wendıge Distinktion den (( simiılitudines ) , den Symbolen, die
Bemühungen, das Wesen CeTr ( spirıtualia )) erfassen, nıcht VO'
vornherein dem Itrtum als der notwendigen Folge eıner unzureichen-
den verfehlten Methode preiszugeben (trahentes hanc ıneptam S1-
militudinem trahuntur 110 immer1to: 1n errorem) S) sondern das
für d1e Erkenntnis der temporalia Geeignete erhalten und
methodisch ZUT Anwendung bringen. Wer en Versuch macht

due spirıtualıa mıt den corporalia vergleichen, das Göttliche dem
Menschlichen anzupassecnh, tut nıchts anderes, als einen Lebenden
bei den Toten suchen )) SE engt das Irdische mıt dem
LELwigen (assıgnantes temporalia aeternis) und verschliesst sich durch
'dl€ wüuchtende ‚ast der körperlichen Natur den Blick auf (iott ö

Wohl gelang EerTst ‘d‘651'!1' | Jahrhundert, dem (( Was mittel-
alterlicher "Christlich-universaler LEinheitsordo: eigentlich meınt, voll-
wertige literarische Gestalt verleihen und ld‘en ymbolismus,
gleichsam d1e (( natürliche Metaphysik des vorwissenschaftlichen

45) ial I1 col 164 A/B Havelbergensis eplscopus dixit: 'Ego hujusmodj:
usum loquendi NO habeo, et praeterea fa est mihi talıs ınterpretatio,qula capı u ın verbo, 81 dispariliter fuerit interpretatum, NeC decet
nNnOs contendere verbis. Verum talis ınterpretatio in medio Currat, qUa«e SCI-

utrınque continuatum et o ] O verborum 5 eXc1ıplat et
exXxponat: hoc nım modo locutionis Seu Interpretationis NO videbimur erb (T
observatores, se: sentent:iarum investigatores’».

48) ial col 207 (3 et ejusdem erroriıs Justam condemnatio-
NnN€e€M ».

47) col 187 Sane spirıtualıia corporalibus COmMParare, aut divina

rere Y »
humanıis ta 7 quid aliud est q U am viventem inter

48) C col 207 objecta mole corporalium creaturarum ıter pervest1-gandae verıtatis ıIn divinis et spiritualibus c 1 ud u n .



A nselm vDO  m} Havelberg 281

Menschen Z umfassend auszuwelıten und kosmologisch auszZu-

'OTMEeN. ber 1n demselben I Jahrhundert erwachte och während
der Blüte des sogenannten (( ‚eutschen Symbolismus ein scharf
distinguerender Intellekt, der gleichsam Ort und Stelle uch die
kosmologischen Konsequenzen P R08  n dem Investiturstreit ziıehen
befähigt un bereit War

Der Symbolismus als ZUT Cn 15 wird V'O'

Anselm strikte abgelehnt, behält aber 1M R!a ume endlicher trkennt-
nıs seınen hohen pädagogischen un methodischen Wert /war
drücken dıe simj;litudines )) selbst hier nıcht die reine Wahrheit
(rerum DUTaIn veritatem) aAauUs, S1e führen ber (( aıdı maJjorem 1DS1US
reıl cognıtionem S und: wird: miıt ihrer Hılte manches erkannt,

quod PT1US DT'O- INAaZNna SUuae naturae altıtucline fuerit INCOZNI-
LUumM 50) Und aus diesem Grunde belässt Anselm den S5Symbolismus
für den irdischen Raum nıcht N ur } spricht i1hm L9)°C- M hohen
pädagogischen (sımiılitudines SCEN1ICAE (!) uncd mM 1t den gyemachten
Einschränkungen erkenntnistheoretischen Wert

Diese Erkenntnis die de cl e ode auf allen
Gebieten 22 Anselms Sendschreiben WarT nıicht zuletzt eın e1nN-
zıger Srosser Versuch, den Gegner (am liebsten muıt dessen eiıgenen
W aften) (( methodisch )) U,  Cn dem Fielde schlagen entspringt
aber nıcht 1UTr dem Stucdium der Philosophie, sondern auch dl61'
fassenden Erfahrung Cdieser geistiger Begegnung überaus be-
gabten Persönlichkeit. Ia die Lrfahrung, den Gesprächspartner, den
Kontroversgegner gleichsam (( DT10T1 erledigen können, lässt
nıicht 1 UT den Disputationsgegner und Kontroverstheologen, sondern
auch den Diplomaten ımmer wieder auf ie Bedeutung und eber-
legenheit 'd eT eiıge 121e Methode hinweisen und g1ibt seiınem intel-
lektuellen Habitus eınen geradezu doktrinaristischen Zug /war VOT1-

leitet a l}l dies A'l'l sSEe Im aber immer 1Ur Im persönlichsten Raume
bisweilen dialektischen Künsteleien, Ja oftensichtlichen So-
phismen 2 och Jenselts VO Polemik un Kontroverse o1bt für

49) EMPF, Imperium Sacrum, |
50) zal. col 187
51) col 187 ( ıta damus vel sSusc1ıp1mus hujusmodi simiılitudines

tanquam ScCeEN1CaSs,
52) Die Zusammenstellung al dieser Elemente ässt Anselm geradezu als eınen

frühen Methodologen erscheinen.
58) Vgl VOoOr allem Epist col 11  D ((0 Christianum INnı dignitate 1N-

dignum, de aliqua dignitate contentiosum...
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hismen 53) LDoch jenseits V'O:! Polemik und KiONtroverse g1ibt €es für
ihn geheiligte, jeglicher Reflexion nd Kritik entzogene Autoritäten:
VOT allem Clie Heilige Schrift. Hier eventuell auftretende Inkon-
SHÜCNZE.! zwischen auctorıtas und ratıo sieht allein In cler Unzu-
länglichkeit dies endlichen Verstandies begründet : d*em Menschen
bleibt 1LUT CL1Ee Pflicht des Glaubens S

ach dem Versuche, dıe Quellen V'OI) Anselms Bildung, se1ın
Verhältnis J radition, auctorıtas und ratiıo, Symbolismus un:

Frkenntnistheorie )) 117 schliesslich ZUT Methodce mM allzemeinen
festzustellen, so1l LU  ) cl  1E Frage nach den Elementen Se1INeEs
Denkgebäudes, und damıit nach den vielleicht wesentlichsten
Voraussetzungen se1nes se!bstbewussten, überlegenen und bisweilen
recht überheblichen Auftretens vestellt werden. Dabei wird schnell
offenDar, dass die tormale Bildung Cles Havelbergers LFOTLZ se1ner
Hochschätzung des Syllogismus 55) wenıger VOIN Studium der [ )ia-
lektik als vielmehr der Kanonistik gepragt ıst br hat nicht 1UT

Ivio VO Chartres stuciert, SOoN!' dern vielleicht auch schon CGiratian
gekannt 3} und abgesehen davon ohl auch A,  77} dem Studium der
zeitgenössischen Sentenzenliteratur Elemente der kanonistischen
Meithodce aufgenommen.

Das eklatanteste au  N dem Raume der Kanonistik stammende
F lement In Anselms Werk ıst neben der onkordanız 25 die Dis-
tiınktionsmet hoscte. Immer wiecder be1 Cler LEiinteilung der
Mönche (monachi boni-mali), beim Ordenswechse]l (ascensus-de-

64) Epist col 119 C quantum malum sıt, quamvıs SaAaCraImin Scripturam
SUÜU! SeNsSu]l emancıpare, et NO potıus vın Scripturae adap-
tare, nulli incognitum Sse debet » y vgl jal col 1183 Es ıst
sehr fraglich, ob die Jler als Invektive den Kontroversgegner vorgetiragene
Meinung wirklich Anselms eigenste Auffassung darstellt ; IM usste doch die Exegese
gerade dem erwachenden Individualismus des Jhs ZU. Problem werden.

55‘) Epist col 17 C nulli quı syllogistice loqui noverıt...
56) Beachtlich ıst die gCNaUE Kenntnis der jeweıils einschlägigen Kanones;:

1 Zusammenhange mıiıt dem T ransitus ad aliam religionem.
51) Hinsichtlich des Konkordanz verfahren: soll lı1er NUur auf den hne

dialektisches Zutun gelungenen Versöhnungsversuch der für Anselms eit
scharfen Gegensätze ıta und la d., gleichsam auU: der }US
torıschen Betrachtung der Offenbarung heraus, hingewiesen werden, Epist col

131 Eicce vides patres priıores S Innnı ambiguitate 1n L  T COIMN-

templatıvam 1n er° actıyam vitam CU mMnı tenulsse,
nde et quidam illorum prop(ier crebras Vvisiones secretorum DEn Videntes
appellati sunt
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SCENSUS). 17 der Ethik (Tat-Motive), bei der /urückweisung des Sym
bolismus (visibila-ınvisıbilia, terrestria-coelestia, comprehensibilia-ın-
comprehensibilia) und dier Darlegung seiner 1 /usammenhange
m1t stehenden (aber N1€e geschlossen dargebotenen) Kosmologie (mo-
bilia-ımmobilia) ıst 1n eY vorliegenden Untersuchung VO Anselms
scharf distinguterendem Veerstande dıe ede Und W1€6 sıch VO  —

seInem Bhicke komplexe Begrifte gleichsam V'O: selbst 1n 1LNTe Ele
mente auflösen, ist auch das Verftfahren es Distingulerens die
seinem dialogisch-dialektischen VWeesen adäquateste Methode. Schon
Ccie erste (aus dem Raume cler Kontroverse stammende) Distinktion
zeigt deutlich ihre typıisch anselmianische Prägung : der Benedik-
tiner Egbert hatte &CO  n die Bezeichnung regularıs CanON1CUsSs ))

den Vorwurf Cler Absurdıtät erhoben. Fır cistingulert die Bezeich-
NUNY (( regularıs CANONICUS wircl gesetzt, ut significationis Inge-
mınatıo antıquae el jJam reparata'e (!) relig10n1s TImMaAa sıt aflırma-
t10, vel alıquorum, qu1ı 121 O tam regularıter vivunt manıtesta C 1s-
t1NCt1O 293 Wohl steht diese Distinktion 1 Dienste cder Klärung
und Harmonisierung, aber S1IE zerlegt nicht 11UT Was F  d«a S eigentliche
Wesen der Distinktion ausmacht cden Oberbegriff durch Heran-
zıiehung (entgegengesetzter) Sondermerkmale In seine Unterbegriffe ;
die Hauptintention Anselms wird erst sleichsam mitklingend VEILI-

nehm bar cCieser Begriff wird VO' uns Regularkanonikern VOCI1-

wendet, NSeTECN Orden gegenüber als relig10 ‚: Da-
rata )) ( deklarieren, un wird dieser Begriff VO euch ene-
diktinern der Absurdität preisgegeben, Ciese UNSECEeTE Absicht
verhindern.

In ähnlicher Weise stehen weitere Distinktionen vorwiegend
als Kampfmittel IM [Dienste der Kontroverse. Da wird der Ordcdens-
wechsel In den NSUS )) (den echsel ZU Kanonie) nd den
(( descensus den Wechsel ZU Monasterium) geschieden 1n der
Hauptsache e1in den Gegner herabminderndes Werturteil. Da wird
cie Persönlichkeit des V ölkerapostels m it ähnlicher Absicht unter
dem Asvnekt VO Paulus NOSTEeTr un (( Paulus vester )) z be
trachtet. Häufig bedient siıch Anselm der Distinktion be] dier Sich-
tung der Motive des Gegners trefte Ligbert d1ie Feststellung, den

58) Epist col 123 A/B eıner der seltenen Fälle, da Anselm seın Verfahren
beim Namen nennt,

5!) Epist col 136 vgl Cr col 126 « Hieronymus, noster quidem
presbyter, vester autem monachus».



284 urt Fina

och och einma|l zurück ZU. Distinguleren. An e1nNer Stelle
nımmt AIIS*€]JIT1 IM Anschluss eine Klage Egberts (confusa est
dignıtas monastıcı ordinıs) e1INne Distinktion des Begriffes (( dignitas
VOT, die oftensichtlich en /weck hat, dıe Prämissen flr eınen
Trugschluss bereitzustellen. Und WäaT nımmt ohne Rücksicht dar-
auf dass Lgbert UNntier Sanz spezieller Sicht VO' der dignitas des
Mönchsstandes spricht, eine allzemeine Distinguierung cdes jel 1I11-

fassenderen Begriffes (( dıgnitas VOT (( est en ım dignıtas alia
CII dll.l dich T1U 80 diecoelestia, alıa terrestris » (!). (((

dignitas terrestrıs bemühst, ıst du eın ‘ terrenus )) © el Certe
dignitate te indıgnum, omnı VeTO bonorum indiıignatione
dignum ostendis Z ( } ür den Fall aber, dass rdü ber die “dig-
nıtas coelestis handeln mussen glaubtest, (frage 1C. dich), wWas
veranlasst dich, deren Beeinträchtigung A bejammern, da S1e doch
jeglicher “"confusio' völlig entzogen ıst Dar aus folgt (consequenter
CI9O est), dass einmal d1e sogenannte “dignitas terrestris _
V'O einem utfen Christen nıcht angestrebt wercen soll, ZUN
deren aber, dass V'ON: eınem Christen W'C'd6 T gedacht noch ausge-
sprochen werden darf, dass Clie "dignitas coelestis geschädigt
worden se! ).

Damit WAarTe £e1N TYTOSsSSser el VO Anselms philosophischem
Rüstzeug grob umrıssen doch INUSS auf £e1InNn besonders auftallendes
Spezifikum seiner Sprache, auf clie Rhetorik, hingewiesen WET -
den S}} Art und Dichte dies Yheterschen Schmtckes können dabei
geradezu als Symptome dafür gelten, ob Anselm siıch 1M nüchtern-
sachlichen Raume der dogmatischen Erörterung befindet, der mıiıt
eingezogener Lanze auf dem Turnierboden kämpft. Dort eln -

et faucibus gravissime patiebatur, ut VIX aliquid gyustare OS aut loqui Dez ))
Hic CIZO rogabat beatum virum dicens: qula deberes etıiam a 5 2 M X A Cui
ı1ucunde respondens: S] Inquit, C  € fı qUamm habent
lierculae, Oosset tibi forte prodesse. At He Eit 81 C alt, fidem lNlO habeo
salvyum faciat fides ([Ua, Tandem significavit eu et tetigıt, et continuo
dolor omnısque tumaor abscessit D

66) Wegen der brillanten Rhetorik, die hier ohl och die Aufgabe der
Tarnung des Sophismas rfüllen hat, mMag hier un anderenorts die Wiedergabe
des Originaltextes gestattet se1INn.

67’) Epist. col 122 B/C
e} Auch die für die Bewusstheit VO: Anselms Schaffen überaus bedeutende

Frage ach den co] YTES rhetorici wurde bisher nıcht zestellt. Doch soll uch
hier der Immer vielschichtige Komplex der Sprache (Wortschatz, Parataxe-
Hypotaxe, uUsSW.) 11UTX andeutungsweise behandelt werden.
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Regularkanonikern sSe1 ıe Vebernahme seelsorglicher Verpflich-
tungen nNnTte  o (( DOotIUSs livore CanOn1C1 ordinis aTNnNoT€e ‚er1-
tatıs 2 So habe der Gregor eiınem Mönch, dem der Teufel
erschienen Wal, die Aufnahme 1N den Presbyterat (( 110 auctoritate
Judicandı 3C utilitate consulend: Gl) versagt So habe der ehrwür-
dige bı VO Clairvaux cden Auftrag Innozenz 1l., eIne Schriftstelle

erklären, (( mag1s... obedientia pontificali qUuUam ofhcio SAaCeI-

dotali er Füllt se1 Anselm selbst cdiem Auftrage des Papstes, In
Rıom predigen, (( 1O tam I1INCca. auctorıtate illius ach-
vekommen ) Und o1ibt abschliessend dieser Reihe uch die
/usammenfassung, und Z WAaT ebe 1'1‘£äHS m ıt eıner Distinktion zwischen
der ({ iımmobilis lex el invincıbijlis auctorıtas eiınerseıts un der

utilis dispensatio ) , der ({ discreta DEermM1SS1O W1e auch der (( SDC-
c1ıalis JUSS1O anderseits. Das G anze wird L eınem fr das Bewe  18-
verfahren ungemeın wichtigen Lehrsatze zusammengefasst die Aus-
nahmen dürfen nıcht ZUT egel gemacht werden 5) hatte
schon vorher festgestellt, dass uch das Wunder In seinen Augen
keine rechte Beweiskraft habe 64)

Was Anselm hier gleichsam grundlegend feststellt, hat ber
auch SOoNstT 1m Leben praktiziert. Voor allem beweist jener knappe
und köstliche Dialog zwischen iıhm und Bernhard VOoO Clairvaux
auf dem Reichstage Speyer (29 Dez 1 146) se1ne Ablehnung
des Mirakelwesens. ({ Der Bischof AI'I‘SC lm VO Havelberg litt 48  au-
SSeTrst schwer unter Opf- und Halsschmerzen, ass kaum
schlucken un sprechen könnte. Er bat also den heiligmässigen
annn '‘ Du MUSST doch auch mich heilen können) '! Und heiter
entgegnete dieser Weienn du eben denselben Glauben hättest wI1e
diese W eeiblein, könnte clr .‚ oh] geholfen werden 'v ‚soch Jener 1 -

wıiderte Wienn iıch den Glauben nıcht habe, Oa  moOoge mich cde  1n
Glaube heilen. Und: schliesslich segnete und berührte ıhn der Vater
(Bernhard), un auf der Stelle Schmerz und Geschwulst VeT-

schwunden S

BO) Epist col 1128 Hier wird die Kampfstellung besonders deutlich.
°).) col 128
62) Diese un andere Distinktionen vgl Epist col 127
fla) col 1128 « Ergo trahenda sınt ın exemplum ea qUa«C

fiıunt interdum... ; 3

5q\) col 127 C CUÜ amen ıracula NO sınt ın exemplum tra-
henda »

fl€) Bern ıta Anselmus eplscopus Havelbergensis ın fronte
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oulär gebautes, ineares, W1€e auf eiıner weichen Welle dahinglei-
tendes Gewebe, nicht fre] V'O Stereotypie, hıer (( eın Weett- un
Z weikampf m1t den affen des Geistes... Distinktionen un Nega-
tiıonen, Sophismen und Fallen, 1n welche den Wiıderpart locken
wollte. . 22} [)Diese Kunst er geschmückten ede ist für Anselm
E1 unerlässliches k lement höherer Bildung 70) und selbst dem
allerorts gerade SCH sSe1Nnes Mangels Bildung geschmähten Eg
ert VO Huysburg wird noch d1e Kunst der Disposition gerühmt 5
och gerade mıt Anselms Augen gesehen der Veberheblich-
kelt un Kuhmsucht, der Beschränktheit nd Bornijertheit dieses
Mönches gegenüber versagi seine /urückhaltung eiıne Vielfalt V'O':

schön geformtem, glitzerndem, schillerndem Schmucke könnte dem
trater dilectissimus den Ausruf der Bewunderung entlocken,

musste sıch nıcht plötzlich aulg Opfer e1inem Arsenal scharf SC
schliffener Waffen eiınes in der Fechtkunst vyeübten, bisweilen d”
dezu ätzenden (Gjeistes vegenübergestellt erkennen.

Als e  1Nne wahre Wafenkammer eröffnet sıch clie auf dem H5-
hepunkte des ersten Buches der Dialog: : drohende Invectio 1n
Hypocritam 7 Der dreitache Ausruf Va  @ tibj M1SeT Hypo-
crıta eıne Paraphrase der Wehrute b61 Matthäus 74) glie-
dert Aeses aufs feinste geschliffene Kunstwerk, auf cCas nach Polyp-
toton 2} antıthetischem Parallelismus e1ner zwölfachen ep1-

69) (SRABMANN
7D) 1al col 139 ( eplscopus Graecorum lıtteris plurimum instructus...

decenti SC  Nu facundia Ornatus et confıisus...
71) Epist col 1119 C valde miratus SU. prudentiam (!) tantı 1rı quı hoc

scrıptum S1C inchoaverit S1C ordiınaverit et S1C finierit».
12) Der formale Höhepunkt fällt nıcht mıiıt dem des nhaltes (gerade der

W 1 genannter Kampfstellung) ZU  e

7l) zal col 1154
74') Matth Z 13
al col 1 154 C omnıum miıserorum miıserrime yı Das Pofyptoton

ist bei Anselm ıne der beliebtesten Figuren. Vgl Epist. col 123 gem1-
afI®e.,. ıngemiınatlo col 122 aut merıtum.. nomiıne merito yı S

Vgl den Auszug aus der elffachen kunstvollen auf 1ın W ortspiel hinaus-
aufenden Abwandlung VO ((( dignitas » , « certe dignitate indignum IMNnı
eIo bonorum indignatione dignum ostendis... col 1123 ın dem Dekrete
Gelasius’ statuımus et statuendo » ; Urbanus « Mandamus et
mandantes... Wohl 1mM Anschluss daran Anselm 1al col | 140 ın kunstvoller
Durchdringung VO Parallelismus der Form und Chiasmus des nhaltes C286  Kurt Fina  gulär gebautes, lineares, wie auf einer weichen Welle dahinglei-  tendes Gewebe, nicht frei von Stereotypie, hier « ein Wett- und  Zweikampf mit den  'affen des Geistes... Distinktionen und Nega-  tionen, Sophismen und Fallen, in welche man den Widerpart locken  wollte... » °). Diese Kunst der geschmückten Rede ist für Anselm  ein unerlässliches Element höherer Bildung ”°), und selbst an dem  allerorts gerade wegen seines Mangels an Bildung geschmähten Eg-  bert von Huysburg wird noch die Kunst der Disposition gerühmt 7!).  Doch gerade — mit Anselms Augen gesehen — der Ueberheblich-  keit und Ruhmsucht, der Beschränktheit und Borniertheit dieses  Mönches gegenüber versagt seine Zurückhaltung ; eine Vielfalt von  schön geformtem, glitzerndem, schillerndem Schmucke könnte dem  « frater dilectissimus » den Ausruf der Bewunderung entlocken,  müsste er sich nicht plötzlich als Opfer einem Arsenal scharf ge-  schliffener Waffen eines in der Fechtkunst geübten, 'bisweilen gera-  dezu ätzenden Geistes gegenübergestellt erkennen.  Als eine wahre Waffenkammer eröffnet sich die auf dem Hö-  hepunkte des ersten Buches der Dialogi ’?) drohende « Invectio in  Hypocritam » 7°)  Der dreifache Ausruf « vae tibi miser Hypo-  crita !» — eine Paraphrase der Wehrufe bei Matthäus ’*) — glie-  dert dieses aufs feinste geschliffene Kunstwerk, auf das nach Polyp-  toton ”°), antithetischem Parallelismus ”°), einer zwölffachen epi-  °°) GRABMANN II _ 21.  7°) Dial. 1 col. 1139 B «  episcopus Graecorum litteris plurimum instructus...  decenti sermonum facundia ornatus et confisus... »  ”) Epist, col. 1119 B _« valde miratus sum prudentiam (!) tanti viri qui hog  scriptum sic inchoaverit sic ordinaverit et sic finierit».  ”°) Der formale Höhepunkt fällt nicht mit dem des Inhaltes (gerade der  Ueberwindung genannter Kampfstellung) zusammen.  7®) Dial. I col. 1154 A s.  7*) Matth. 23, 13.  7) Dial. I col, 1154 A « omnium miserorum miserrime ». Das Pofyptoton  ist bei Anselm eine der beliebtesten Figuren. Vgl. Epist. col. 1123 B _«... gemi-  nare... ingeminatio »; 1. c. col. 1122 B _« nomen aut meritum... nomine ac merito ».  Vgl. den Auszug aus der elffachen kunstvollen auf ein Wortspiel hinaus-  laufenden Abwandlung von « dignitas », I  c  « certe dignitate indignum omni  vero bonorum indignatione dignum ostendis... ». L. c, col. 1123 D in dem Dekrete  Gelasius’ II «  statuimus et statuendo »; l. c. C. Urbanus II. « mandamus et  mandantes... » Wohl im Anschluss daran Anselm Dial. I col. 1140 C in kunstvoller  Durchdringung von Parallelismus der Form und Chiasmus des Inhaltes « ... praeci-  piendo rogare, et rogando praecipere.,. ». Dial, II col. 1187 D « ... tacendo loquuntur  et loquendo tacent... » (passim).praecı-
plendo rOgare, et rogando praecıpere... D ıal col 187 tacendo loquuntur
et loquendo tacent... » (passım).
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phorischen Z Aufzählung., erneuter Antithese, Alliteration 78), eıner
elfgliedrigen Reihe (ı Substantivum und Adjektivum) S sieben-
tacher anaphorischer Reihe mı1t Homeoioteleuton viertachem
superlativischem 81) und zweiunddreissigfachem Homoioptoton 1M
Positiv 82) m1T n wachsenden Glhedern } der wiederum in Orm
eınes zweitachen Parallelismus dargebotene Ruf nach ((( Umkehr 1mM
Herzen 84) folgt

7B) 1al col 154 simulator boni, amator malı D - uch hier wiederum
die Antithese. So uch C Ostensor ver]1, tactor talsı col 1154 ({ calcator
talsıtatis et amator verıtatıs yı

77) « hostis tul, seductor tul, deceptor tul, delusor tul, damnator tul,
tradıitor tu], judex tu], homicida HL Die Epiphora gehört den seltenen
Fıguren Epist col Z Iu autem aliter FaCiB - autem NO. ıta
facıs»: col C quid dicat, dicat,. COntira qUueMm
dicat... ı

18) al | col 154 (C persecutor proprıe conscıentlae... D Epist co]l
119 ( SUUII SECENSUIN S col 122 excelso solio SECUTNUS sedes.. s 1123
C supercilio SuUuUa®e superstition1ıs D<

79) « vulpes Inıqua, verm1s inquıiete, anquls ortuose, CAancer mordax, parıes
dealbate... i E

8ll) D col 154 «ıntus lıgate, ıntus ıncatenate, intus perforate, ıntus
incarcerate, iıntus absconse, ıntus putridissime, ıntus faetidissime An ph OTr U:

Homoijoteleuton smd die häufigsten der bel Anselm vorkommenden Figuren.
Vgl die üuünftache Anaphora beim Lob auf das Mönchtum, Epist col | 120287  Anselm von Havelberg  phorischen ’’) Aufzählung, erneuter Antithese, Alliteration ’°), einer  elfgliedrigen Reihe (i. A. Substantivum und Adjektivum) °), sieben-  facher anaphorischer Reihe mit Homoioteleuton °°), vierfachem  superlativischem *') und zweiunddreissigfachem Homoioptoton im  Positiv °) mit « wachsenden Gliedern » °) der wiederum in Form  eines zweifachen Parallelismus dargebotene Ruf nach « Umkehr im  Herzen » **) folgt.  76) Dial. I col. 1154 A « simulator boni, amator mali»; auch hier wiederum  die Antithese, So auch 1l. c  « ostensor veri, factor falsi »; col. 1154 C « calcator  falsitatis et amator veritatis ».  ”) L. c. chostis tui, seductor tui, deceptor tui, delusor tui, damnator tui,  traditor tui, judex tui, homicida tui,... ». Die Epiphora gehört zu den seltenen  Figuren: Epist. col  1121 D «... Tu autem aliter facis,... tu autem non ita  facis»; I c. col  1129 A «  quid dicat;.  quare dicat,... contra quem  dicatz ,  ) Dial. 1 col, 154 A «  persecutor proprie conscientiae... »; Epist. col  1119 C « suum sensum »; col, 1122 A «  excelso solio securus sedes... »; 1123 B  « supercilio suae superstitionis ».  79) « vulpes iniqua, vermis inquiete, anquis tortuose, cancer mordax, paries  dealbate... ».  E: 6l  1154 B «intus ligate, intus incatenate, intus perforate, intus  incarcerate, intus absconse, intus putridissime, intus faetidissime ». Anaphora u.  Homoioteleuton sind die häufigsten der bei Anselm vorkommenden Figuren.  Vgl. die fünffache Anaphora beim Lob auf das Mönchtum, Epist. col. 1120 D s.  «... tot sancti, tot beati, tot electi, tot perfecti, tot Spiritu sancto pleni»; die  sechsfache A. bei Anselms Zurückweisung von Egberts Feststellung, Schüler der  Väter zu sein, jedesmal mit Antithese; 1. c. col. 1121 D «I1li pannosi... tu autem  aliter facis; illi famelici... tu autem aliter facis; illi egentes, tu...; illi  afflicti, tu...»; die siebenfache A. bei der Aufzählung der Häresien. Dial. I  col  1151 A «Fuit Sabellius... Fuit et Nestorius... Fuit et Eutyches... Fuit  Macedonius... Fuit et Donatus... Fuit Photinus... Fuit Manes... ». Weiterhin das  fünffache « semper » Epist. col. 1122 A; das fünffache « aut » 1. c. col. 1125 B. —  Bei 1l. c. col. 1127 D s. hat die dreifache Anaphora « quod » die Aufgabe, nicht  nur Satzglieder und einzelne Sätze sondern ganze Abschnitte von besonderer  Wichtigkeit zu klammern.  %1) « turpissime, infelicissime, scelestissime, nequissime... ».  82) « damnate, dolose, inflate, vacue, ventose, pallide, excaecate, tenebrose,  Aimide, suspiciose, turgide,... »  %) « Wachsende Glieder » bei Anselm u. a. in der fünffachen anaphorischen  Reihe (« tot») Epist. col. 1120 D; in der fünffachen anaph. Reihe (« aut») l. c.  col  1125 A,  2 -Diak- - col. 1154 C x utinam corde convertaris, et fias calcator falsi-  tatis et amator veritatis, ut ea quae hactenus fecisti in simulatione,  amplius facias in veritate, et non mutes bonorum operum qualitatem,  sed iniquam perversae simulationis intentionem».tot sanctı, etOL beatı, tot electi, tOL perfecti, tot Spiritu sanctio pleni - die
sechsfache bei Anselms Zurückweisung VO Egberts Feststellung, Schüler der
Väter se1n, jedesmal mıt Antithese: &5 col 121 C I1li pannosı... Lu autem
aliter facıs; 11i famelic u autem aliter facis: 11ı egentes, R ı - 45
afflicti, D: die siebenfache bei der Aufzählung der Häresien. ial
col 151 «Fuit Sabellius... uıt et Nestorius... uıt et Eutyches... Fuit
Macedonius... F uıt et Donatus... Fuit Photinus... uıt Manes... E Weiterhin das
tünftache C SCIHNDECX )) Epist col 152 A; das üunftache C aut » col FEZS
Bei col 1127 hat die dreitache Anaphora C quod die Aufgabe, nıcht
NnUu Satzglieder und einzelne Sätze sondern Abschnitte VO:! besonderer
Wichtigkeit klammern.

81) C turpissıme, infelicissime, scelestissime, nequıssıme... ) IA

82) « damnate, dolose, inflate, ® ventose, pallide, excaecate, tenebrose,
timide, susp1c10se, turgide,...

88) C Wachsende Glieder bei Anselm U, d. ın der fünffachen anaphorischen
Reihe (« tOL » ) Epist col 120 D: In der fünffachen anaph. Reihe (« aut }
co] 125

S A’) 1al col 154 « utınam corde convertarıs, et fias calcator falsı-
tatıs et amator verıtatis, ut QqUa«C hactenus ecisti ın simulatione,
amplius facıas ın verıtate, et 110 mutes bonorum OPCIUMM qualitatem,
sed ınıquam PETVEISaC simulationis 1ın C  + D
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ber Anselms Werk zeichnet sıch nıcht N ur durch diese V'OT -

wıegend linear aneinanderreihenden Verbindungen inzelner Wort-
und Klangfiguren sondern auch durch deren gegenseıltige urch
dringung ıIn Uusserst exakt und efftektvoall gestalteten Kumulationen
aus. So weist Cie Behauptung des Benediktiners, ass alle
Gläubigen sowochl des Alten als auch dies Neuen Testamentes
Mönche gCWESCH )) selen 85  — etiwas gallig mı1t liber Actus apOostO-
lorum 11O' Actus monachorum inser1bitur zurück. Seinem Send-
schreiben stellt e als Exordialtopos dıie forma!l und inhaltlich au-  n
SSCeTST kunstvaoll gebaute Paraphrase V'O' Ezechiel 111 OTa

P 'ONEeCNS Iucem tenebras, ET tenebras I‘U‘C'EII'U
dulce AIa nn, et INaTUumn dulce el

dicens malum bonum, el bonum malum
cle bono 1 malum COTTUAaT, Iucem deserendo, tenebras

prehendat el quod dulce ESst respuendo, To! quod AaINaTrurn est, 11O
Sal palato degustandum eligat y 86) Abschliessend sel e1INe cıe
/urückweisung der Methode des Gegners beinhaltende Stelle WIe-
dergegeben, deren wohlgefügte un hebevoll geschmückte OTM
W1Ee oft erahnen Jässt, welche Bedeutung ıhr Anselm beimisst

unıyversa 1n quıbus Graeci Latinis discordant
tanquam Tecta Visus est afhrmare

VeTO 1n qguıbus Latin: Graecis discrepant,
tanquam NO recta VISUS est afırmare.

iıllud nımırum quod SUuUu IN era(i, quıa 38080891 eTal 110 qu1a CR erat
PCTI NE. modum probando

hoc autem auod nOostirum, qula NOostirum el 1LO erat
Oomnıno ımprobando )) <

Solche 1n Anselms Weerk häufige Kumulationen des sprachlichen
Schmuckes verraten mi1t iıhrer geradezu vollkommenen Durchdrin-
guNg VO Dialektik Uun: Rhetorik den Scholastiker 1n nicht ger1n-
CI Masse als das Lım vorausliegenden Abschnitte hinsichtlich der
Methode Gesagte.

Der Havelberger ıst aber nıcht 11UTr der vollendete Meister rheto-

85) Epist col 119 asser1ıs unıversos tam Veteris q U am Novi JTesta
ment:] tideles In fuisse .

86) Epist col 119
81) 1al rol col 1139 Aehnliche wiederum ausserst straff gegliederte

Häufungen rhetorischer Mittel uch ın Epist col |122 certissıme Oonstat...
und col 121 « Ego NeC monachus SUu. Ü
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rischer Figuren ; auch dıe der Zeit genehmen Gemeinplätze sind
iıhm aufs beste au Beinahe alle der häufigeren Topoi kom-
I1e ın dezenter aber deswegen nıcht weniıiger wirksamer Weise ZUI

Anwendung. VOI' allem Papst Eugen 84 un: Erzbischof Friedrich
VO Magdeburg auf deren Wunsch die Dialogi und den Iraktat
über die Allerheiligen-Litanei der Magdeburger Erzdiözese verfasst
hatte, waren Anlass NUug, dıe Auftragstopoi 2} durch : Eesöcders
Devotionstormeln ra erweıtern ° ber darüber hinaus möchte
nselm auch multis quorumdam Tratrum precibus COACIUS )) 20

d1e Abfassung Se1INer Schriften e1n. Dieser wiederholt
ZAUF Geltung gebrachte Gemeinplatz »de S fingierten Auftraggebers
W1€e auch der (affektierten) Bescheidenheit 91) wird eTST durch den
Kkontrast der Clie Bildung un Gelehrsamkeit des päpstlichen
Auftraggebers gewandten Huldigung p Oost tanıtı doctoris excel-
lentiam 22 1Ns rechte Licht gerückt (captatıo benevolentiae)
und V'OT allem das 17 gleichen Werke ausgesprochene quon1am
placere POSSUMmn loauendo z erweiıst besonders für Anselms Be-
scheidenheitskundgahe den tatsächlich topologischen Charakter S

Wenn, W1€e 1m Sendschreiben, keine Persönlichkeit als Auftra

88) ial Prooem. {1 col 162 Maxıme autem ad ıd faciendum cogıt
mandatum dominıi beatissimi Ekugenil... col 140 « placuit
sanchtıtatiı vestrae... A quatenus... colligerem... et subh dialogo COIMN-

scriberem
A 1al. rol col 1141 « Feci ıtaque quod Jussit apostolica auctoritas, CUu1l

sECEIMNMPET obtemperandum est. } col 142 C Sravlor.. ‚D' culpa est
mandato nNnoO obedire...

90) 1al rol col 141 Prooem. col 162 interdum secreto,
interdum 1n aperto fratribus tAacere volentem EXCHIÜSEHE: et jJam
tandem ıimportunitate crebris precibus vıctus respondere gOT..
charitatem fratrum laedam tacendo, quon1am placere OSSUM oquendo...

91) ial rol col 142 C Fec ıtaque quod potul, licet mınus qUuamı debui,;,
vel volu].. zal Prooem. col 1162 Malo aliquid dicere, t5metsi postea
sıt corrigendum ».

92) zal rol col | 142 A; ct G C arbitrium preclosissımo Scrip-
tuarum thesauro plenum.. D_ ct Epist col 11719 valde miratus SUu pruden-
tiam tantı Vr ıSE< »

UB) 1al Prooem. col 162
!M) Es ware ber verfehlt, die Fülle des bei Anselm ZUr Anwendung kom-

menden rhetorischen Schmuckes als Nur-Vebernahme aus dem Formenreichtum
der Antike abzutun. Man würde damit nıcht 19888 Anselms Persönlichkeitsgefühl,
das uch tormal eigene Wege gehen bereit ist, sondern uch ın vieler Hın-
dicht dem Mittelalter selbst Unrecht u  =)
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geber vorhanden Ist, dann o1bt eın eigenes Gewissen Anlass
ZUT COTrTrTect10o fraterna . Die durch die Würde des Gottes-

WOTLES legitimierte Paraphrase e1ner Stelle U:  D Ezechiel steht als
(( proverbium generale )) gleichzeitig füır den Auftraggeber un die

scribendji ) . ber Jense1lts des persönlichsten Raumes weicht
diese Grosszügigkeit schnell dem ängstlichen Bemühen, alle SCVEN-
tuellen Bedenken seine Werke (( Judicentur ahb alıquibus
superflua 2 ZEersSiTeUen. Mit Nachdruck wird ‘Cl'€l‘ ‚orwurf, au  77)

Geltungstrieb (nd Ruhmsucht Z schreiben 1LOTNN Llam ut qUEM-
qU am docerem, aut quıd CO didicerım uL OsSsteENTLAreM )) “ VO
vornherein nıcht I11UTr durch die Darlegung des Grundes (Auftrag, Ge-
WI1SSeN, Hilfe die T1VOT) deo agıles SCIH1SUS habentes.. } 97)
sondern uch durch die Bekanntgabe eines echten nd möglichst
vornehmen Zieles zurückgewiesen. So bemüht sıch mıit dem
Iractatus die Neuordnung der ın Konfusion geratenen Aller-
heiligen-Litanei mi1t den Dialog; dıe Beruhigung der gCcnN
des scandalum der Fülle V'OIl novıtates erregtiten Gemüter 2

Es dürfte nıcht viele schriftliche Denkmäler des | Jahrhun-
derts geben, Clie eınen derartigen Reichtum rhetorischem Schmuck
aufzuweisen haben Dabei kann INan beim Havelberger nıcht VO'
Schwulst un Veberladung sprechen ; das SaNZE Werk ıst VO

strafter, dialektischer Gedankenführung und -entwicklung beherrscht,
un 1er legt auch abgesehen davon, dass Ja che Rhetorik Gegen-
stand der diıdaktischen Bemühungen de T Zeit ist der eigentliche
genetische Ursprung Se1INer Rhetorik. Der Spannungsreichtum dieser
Sprache ist gleichsam der Wurzelgrund ihres Schmuckes orm und
Inhalt stehen In NC wachstumsmässiger Beziehung, und kommt

V'OT allem 1mM. Sendschreiben einem Keimen, Sprossen
un Blühen des Sprachschmuckes VO' erstaunlichem Reichtum.

Anselm verrat grösstes Interesse allen das Unterrichts- und
Lehrwesen betreffenden Belangen. Seine besondere Aufmerksam-

946) jal rol col 142
!°) col 142
51) col 141
N) I ractatus, 145 C tfeci quod La postulare videbatur

necessıtas D,

00) zal rol co]l 141 U e quı dicebant, multis parvulis, NECNON
sapıentibus (haud) modicum sse scandalum, quod ın Eicclesia quae un Est:;
unam fidem tenendo, tOt ta:  3 diversae religionis novıtates passım ubique PEr
sSucCcesslones temporum emergant u tıfo In mundo B
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keıt 1n Byzanz gilt jenem berühmten / wölfmänner-Kollegium (duo-
decım didascali), das als Tem1ıum der hervorragendsten Gelehrten
nıcht 1U miıt dem gzesamten Bildungswesen betraut Wal, sondern
auch \d’i‘€ letzte nstanz In allen Fragen der Forschung darstellte
eine 1er gefäilte Entscheidung galt ({ S1ne retractiıone el PTO COT1-

fiirmata sententı1a )) 100) Anselm hat 1er 1mM Osten S, wertvolle
Ertfahrungen gesammelt und: diese bei der Eirfüllung des Auftrages
Papst Eugens 881 ZUT Anwendung gebracht. Er hat mıit seinen Zzweı
Büchern Dialogi e1N apologetisch-dogmatisches Lehrbuch, oder besser
eın Kompendium für den besonderen Gebrauch der Kurie, aber
auch für jeden einzelnen geschaffen, der sıch für eiıne Begegnung
mı1ıt der ostkirchlichen Theologie ruüusten hatte Worauf legte er

dabel wiederum gIossCcCnNM Wert Der Leser sollte V'OT allem V'OT der
berüchtigten byzantinischen Doppelzüngigkeit und Sophisterei be-
wahrt werden 101).

Seine Bemühungen, d«en Menschen VOT Verfehlung un Irrtum
schützen, 180 ihn den / ugriffen des Bösen entziehen mi1t

der Vorstellung, ass das Wissen 188 den rechten Weg gleichsam
schon der rechte Weieg ıst eriınnern geradezu eine Art mittel-
alterlichen Sokratismus : die Forderung nach Selbsterkenntnis als
V oraussetzung für Cie aussersubjektive Lirkenntnis und die stark
die sokratische Mäeutik gemahnende Betonung 'd61' Spontaneität 102)
weısen nach der gleichen Richtung. Wohl sind Wege un /iele der
Bildung noch eingebettet 1n den Kaum der religio, doch verleiht das
rückhaltlos ZUTF Schau getiragene Bewusstsein cdieser Bildung dem
Selbstbewusstsein bereits erneute Nahrung und lässt qUuer durch
die geburtsständische Ordnung hindurch bereits das Heran-
wachsen eınes Standes der Gebildeten erahnen.

Nicht mehr dier naiv-gläubige sondern bereits der kritisch-fra-
gyende Mensch trıtt uns 1er entigegen, der die Aussenwelt küuühl und
sachlich eınem Abstande sieht und die Spannung se1ner Um -

100) jal rol col 141 A/B Fuit autem iıdem archiepiscopus Nechites DL
CIPUUS ınter od [ quı Juxta sap]ıentum Graecorum,
et ıberalium artıum et clivinaxum Scripturarum studia regunt, _ et
caeterıs sapıentibus, tamquam omnibus praeemiınentes ın doctrina, praesuni(... et
ad (qUOS quaestiones difficillimae referuntur, et ab e1s solutae deinceps
sıne retractione et PIO confirmata sententia enentur et scribuntur Y

101) ial col 141
102) Epist col | 122 &zAnselm von Havelberg  291  keit in Byzanz gilt jenem berühmten Zwölfmänner-Kollegium (duo-  decim didascali), das als Gremium der 'hervorragendsten Gelehrten  nicht nur mit dem gesamten Bildungswesen »betraut war, sondern  auch die letzte Instanz in allen Fragen der « Forschung » darstellte ;  eine hier gefällte Entscheidung galt « sine retractione et pro con-  firmata sententia »  100)  . Anselm hat hier im Osten grosse, wertvolle  Erfahrungen gesammelt und diese bei der Erfüllung des Auftrages  Papst Eugens IIl. zur Anwendung gebracht. Er hat mit seinen zwei  Büchern Dialogi ein apologetisch-dogmatisches Lehrbuch, oder besser  ein Kompendium für den besonderen Gebrauch der Kurie, aber  auch für jeden einzelnen geschaffen, der sich für eine Begegnung  mit der ostkirchlichen Theologie zu rüsten hatte. Worauf legte er  dabei wiederum grossen Wert ? Der Leser sollte vor allem vor der  berüchtigten byzantinischen Doppelzüngigkeit und Sophisterei be-  wahrt werden  101).  Seine Bemühungen, den Menschen vor Verfehlung und Irrtum  zu schützen, um ihn den Zugriffen des Bösen zu entziehen — mit  der Vorstellung, dass das Wissen um den rechten Weg gleichsam  schon der rechte Wieeg ist — erinnern geradezu an eine Art mittel-  alterlichen Sokratismus ; die Forderung nach Selbsterkenntnis als  Voraussetzung für die aussersubjektive Erkenntnis und die stark an  die sokratische Mäeutik gemahnende Betonung der Spontaneität !°?)  weisen nach der gleichen Richtung. Wohl sind Wege und Ziele der  Bildung noch eingebettet in den Raum der religio, doch verleiht das  rückhaltlos zur Schau getragene Bewusstsein dieser Bildung dem  Selbstbewusstsein bereits erneute Nahrung und lässt — quer durch  die geburtsständische Ordnung hindurch — bereits das Heran-  wachsen eines Standes der Gebildeten erahnen.  Nicht mehr der naiv-gläubige sondern bereits der kritisch-fra-  gende Mensch tritt uns hier entgegen, der die Aussenwelt kühl und  sachlich aus einem Abstande sieht und die Spannung zu seiner Um-  *°°) Dial, Prol. col. 1141 A/B « Fuit autem idem archiepiscopus Nechites prae-  cipuus inter duodecim didascalos, qui juxta morem sapientum Graecorum,  et liberalium artium et divinatum Scripturarum studia regunt, et  caeteris sapientibus, tamquam omnibus praeeminentes in doctrina, praesunt... et  ad quos omnes quaestiones difficillimae referuntur, et ab eis solutae deinceps  sine retractione et pro confirmata sententia tenentur et scribuntur ».  *°) Dial. I col. 1141 A.  *2) Epist. col. 1122 A «... potiusque volo ut, me t(a)cente tu te ipsum consi-  derando comparatione illorum examines... quam me loquentem... ».potiusque olo uC, t(a)cente 1ıpsum COoNnsı-

derando comparatiıone illorum examınes... qU am loquentem...
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gebung, ZUTF Gesellschaft nıcht 1U erlebt, sondern bisweilen OZa:
schon aufsucht, aus diem Gefühl der UVeberlegenheit seiınem
Selbstbewusstsein 1NEeUS Nahrung zuzuführen. Naturgemäss erfährt
aus diesem Verhältnis VO Ich und Waelt auch die Spannung ZW1-
schen Ich un Veberwelt e1INe Intensivierung, die jedoch noch hne
die geringste Störung der objektiven Bindungen völlig frei VO Kon-
fliktstoffen bleibt. Dieses E} dynamisch-ganzheitlicher Schau be
fähigte gyesteigerte Persönlichkeitsgefühl |ässt mıt al} se1inen Konse-
qUuUeNZEN eIne Lebensform erahnen, die sıch In d*en folgenden Jahr-
hunderten 1m Lebensgefühl der Humanisten ausprägen wird. So
fndet einmal die persönliche Kontroverse bereits 1n eınem Feder-
kriege V'O' erstaunlichen, VIOT allem formalen Qualitäten iıhren Nie-
derschlag. Die Werke der Alten werden nıcht 1UT nıcht als (( p|  —
tıca figmenta 103) abgetan, d1e Beherrschung der Sprache 1m Reich-
Lum antiken Formenschmuckes gesteht diem klassischen Altertum
stillschweigend WEeNnNn auch vorderhand 11UTr 1n tormaler Hinsicht

bereits regulatıven Charakter Anselms Analyse des zeıtge-
nössischen Klosterlebens 104) 1st e1ine ; köstlichsten un reifsten
Früchte, cClie uns das l Jahrhundert beschert hat ber . bleibt
nicht be] der galligen Kritik ; der Kenner der eigenen Seele, der
allzu C dem Schlage se1nes eigenen Herzens lauscht, WelsSs
bei aller persönlichen Neigung Z.U Alleine-Sein, ZU Stucium 1n
der Stille 105) einen ganzheitlicheren Persönlichkeitsbegriff
als seine, zumindest 1m monastischen Bereiche noch weiterhin dem
aszetischen Lebensideale (vita contemplativa) huldigende Leit.

Der Mensch

Nachdem Anselm w el Jahrzehnte lang 1mM Dienste Lothars und
Konrads, nıcht minder 1ım Dienste «der Päpste, immer aber In höch-
stem Auftrage unterwegs talien, Deutschland, Wendenland,
Byzanz bei ofe oder der Kurie, zwischen Kaiser un Papst

108) Das verächtliche <«fabulas el ot10sa contexunt » (Epist. col 135 B)
wendet sich bei Anselm nicht die Werke der Alten, sondern allein
die Missachtung der Schweigepflicht: « Tupto sılentio »

L 04) Epist col 135
. 0%5) Epist col 119 « Nuper, CU. INOTre INeO solus sederem, et...

legerem... Quod (scil quoddam scriptum) CU. ° arrıpulssem, el tamquam
recentium litterarum perlegissem...
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die (( rechte Balance )) A halten ZEWUSsST hatte, ereilte ihn mıiıt eıner
SahNhZeCN Reihe weiıterer einfÄussreicher geistlicher W ürdenträger z
das Schicksal Ahel bei Konrad In Ungnade und Z sıch In ‚E1n
hartbedrängtes Bistum zurück, 1eT für einıze Zeeit das Z

werden, wWas e sSe1t ZWwanzıg Jahren hätte Se1n sollen Hirte se1lNner
VO Feinden umlauerten Herde

Konrad WaTlT auf der Rückkehr V'O!] Kreuzzuge Mitte Ma1 | 149
VO Byzanz kommend ach Aquileja —gelangt °) Er hatte ursprung-
iıch die Absıicht vyehabt, die 1 Vertrage Vo Salonik; besprochenen
ncl festgelegten UOperationen Roger sofort aufzunehmen °}
doch dürfte VIO' der bestehenden Verschwörung Jjense1ts der
Alpen erstmals benachrichtigt, seınen Plan sofort abgeändert haben

eiıne Klausel des Vertrages sah cdiesen Umstand als zureichenden
Grund ZUerst Deutschland befrieden. So konnten die
1mM Auftrage des Papstes dem Könige nach Norden entgegeneilenden
Kardinäle Konrad nıcht mehr erreichen und kehrten, V'OIN Auf
bruche des Königs benachrichtigt, schon VO  a Tuscien aul  N ach dem
Süden zurück. Nun wurde Anselm, ‚Ohl gemelnsam mıt Hartwig
VO Bremen., der das Pallium erhalten hatte, mıt LELugens Brief

Kıonrad gesandt S) Neben eıner Reihe V'O' tietfer greitenden
Gründen dürfte der Umstand, dass Anselm diesen Brief
überbracht hatte, mıiıt der Anlass se1ner Einntlassung gEWESCH Se1IN.
Hatte siıch doch 1ne Reihe V'O .‚„onaten 1ın der Umgebung des
Papstes aufgehalten, der inzwischen ZU Feinde er Koalition VO

Saloniki geworden WaTr ’)

Anselm Wibald Nr ZZE. JAFFE, 339 « Vestra siquidem culpa,
S1 amen culpa est, nobis qUOoq UE vobiscum et quibusdam eplscopIis CO

munıs 07} 4
TTO rT18 est
Zwei Urkunden Konrads VO. un!: Mai 149 (St Nr 3554 5E

Nr 6488 Dieser Brief spiegelt die schwierige Lage wider, In die sich
kugen durch sSeın Bündnis mıt Roger begeben hatte

2} rstens Wäal Konrad über die « Untreue des Papstes vgl Bernhardı,
779) sehr verbittert, Zu anderen hatte In Byzanz ohl bemerkt, wIe frei

der griechische Kaiser VO. jeder geistlichen Bevormundung WAafTt ; reizte 1  A
ıne ähnliche Stellung für sich gewınnen » HAUcK 193), vgl GIESEBRECHT

485
3 HNSORGE, Z weikaiserproblem,

Das Angebot der Kaiserkrone durch den Senat und letztlich ıne Er.
krankung, d1e seine Stimmung beeinträchtigte, mogen den König bewogen haben
den Repräsentanten der kurialen Partei seiıne Gunst entziehen.



294 urt Fina

Anselm wirkte also nachdem eiıner generellen, erstaunlich
abrupt VOTgENOMMENECN Kursänderung des Königs ZUT Opfer SC -
fallen War, Jängere Zeit se1nem Bistum, hielt l&b€1' mıiıt dem
Westen und, auf Umwegen uch m1t ld‘61' Kanzlei des Reiches die
Verbindung aufrecht. Nun ıst eın se1inen Jugendfreund un Ver-
rauten Wibald VO Stablo gerichteter längerer Bnef erhalten, dessen
Eirforschungsgeschichte die Problematik der Situation sehr deutlich
werden lässt. \E‘€‘O qguıdem ıterum Jam 1n alveum cordis mel LECQTECS-
Sus SW , 111e  ® SpOonNnte 0)] die Cetero acleo superefluere disposul, ut
ad instar torrentis Iutum colligam, qQUO' involvar, el cenulentam TUr-
bationem, SCDE Passus SUu: ıiterum paclar, &} heisst e da

also eigentlich eine energische Absage sSeıIn bisheriges Leben
Der Umstand aber, >d}&!S‘S Anselm noch unter Konrad den Versuch
yemacht hat, se1nNne Rehabilitierung erwirken °) und V'O: Jungen
Friedrich dann wirklich wiederberufen wurde, hat ihm manches
harte Urteil seıtens der Forschung eingebracht. Bernharidcdıi spricht
V'O (( Anselm V'O' Havelberg, der ohl zugleich mıt Wiıbald
Ansehen gekommen WAarTr UN: sSe1n geliebtes Havelberg, W
sıch, ohl gefühlt haben sollte, verliess, u as Verderbe des
Hofes aufzusuchen &s /atschek, cler Ja auch bel seiner Beurtei-
lung Wiıbaldı kräftig die Wahrheit Sagcnh bemüht WaT, stellt fest

Bemerkenswert bleibt die freudige Hast, mıt der dieser Einsiedler
au Veberzeugung sıch dann 1ın das Treiben bei ofe stuüurzte, als
ihm wieder die Sonne der königlichen Cnade leuchtete, mıiıt welcher
Behendigkeit nach dem odce Konrads { 11 sıch VO  } der kurijalen
Partei lossagte un den Plänen Friedrichs S willig u n'd* strebsam
Gefolgschaft leistete, dass dieser mıt dem Erzbistum Ravenna
belohnte ) Und schliesslich zeıht Hauck 12) den Havelberger des

Bedientenübermutes e Soweit eıinen knappen Eiuinblick In die
Relhe der Stimmen, Pa  deren Kritik weniıger V'IO) FEinfühlungsgabe undcd

JAFFE 1bl TOT.,. Germ
° Seinem persönlichen Ansuchen ın Würzburg ein Privilegium für zseın

Bistum wurde VO! König stattzgegeben (Urkunde Konrads, Würzburg, Dez 1 150 ;
St Nr 3575, mıt goldener Bulle), Ja Konrad spricht Anselm eın hohes Lob auU:
C Anselmus... qu1 ad reedificationem.. Suae ecclesiae fe La at
(BERNHARDI, Konrad, 857)

10) Konrad, 849
ll) ZATSCHEK, Wibald DON Stablo, 381
12) 193, Anm
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Veierständnis als vielmehr VO Härte un Schärfe bestimmt ist 18)
Doch dürfte andererseits cden Bemühungen, eın wahres Anselm-
bild schaffen, auch nıcht zuträglich sein, sich CUTImNn 1Ta et stuclio
au Ressentiment ber die (( lıberale Forschung, aul Sympathie

Anselm und selnem Orden willig ın das andere Fxtrem hinüber-
tragen lassen ; denn alle och Lebevollen Bemühungen, der
Havelberger Zeit mi1t eıner Art VO Kontinuitätstheorie gerecht
werden Z wollen, sind müÜüss1ıg der Bruch ıst offtenbar.

Beide Gesichtspunkte sınd unzureichend, denn S1e STOSSEN m1T
ihrer vorwiegend politischen Betrachtungsweise nicht Z.U.

VOT. Das Problem (( Anselm 1n Havelberg annn NUTr gleich-
Sal e1INe Stufe tiefer, 11 Raume der Weltanschauung, der Religion,
Se1INerTr Lösung nähergebracht werden ©: handelt sıch hiıer nıcht
das nunmehr politische Problem Kaaiser oder Papst 14) sondern 80

die auch ur die SaNZC damalige Zeit ausserst aktuelle Frage ach
der T üchtigkeit und Lebensfähigkeit VO Anselms Auffassung der
(( vıta apostolica y Hier erleht Anselms Umkehr und Harmon:zi-
sıerungz des älteren Verhältnisses VO vıta actıva und contempla-
t1va ihre erste schwere Bewährungsprobe un besteht s1€e nicht |
Was dem dynamischen un scharfer Distinktion befähigten,
kritischen Menschen 1n er 2rFrosSsChT Welt, 1m Umgange m1t Kaisern,
Königen und Patriıarchen, mM ıt Persönlichkeiten WIe (Otto VON TE1-
SINZ, Wibald V'O Stablo,, rnhard VO Clairvaux, mı1t Norbert VO

AXanten, Albrecht cdem Bären z A, spekulativ, theoretisch gelungen
W aT, nämlich die Diskrepanz zwischen vıta actıva un contempla-
t1va nicht NnUur aufzulösen, sondern ıhr Miteinander 15) VO einem
erstaunlich reifen Persönlichkeitsbegriff ausgehend, als cCen rechten,
den iclealen Weg für die Ausbildung und Bewährung der Persön-
iıchkeit A erkennen as bestand, zumindest 1M ersten AÄugen-
blick Cl18 Belastung der Stille und Einsamkeit, der Ferne VO'

Getriebe cler Weelt nıcht. FErneut drängte sich 1hm, diem Manne
zwischen dem Alten un dem Neuen, die Frage Trach de1m sichereren

18) PFÄNDTNER, FEin Brief Uon Anselm Uon Havelberg, hat ın nal Praem.
VII 365 07 neben einer Vebersetzung einen Veberblick über die Geschichte
der Beurteilung dieses Briefes geliefert.

L l) SPÖRL, Grundformen, 24, findet auffallend » , dass Anselm über die
Beziehungen zwischen Staat und Kirche nicht reflektiert : SCHREIBER, Anselm Ü,
und die UstRkirche, 357 « dabe;j darf INa  } ihn keineswegs als fAfachen Oppor-
tunısten und als einseitigen Kurialisten ansprechen
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Wege ZUTLL Frlangunge es ewıigen Heiles auf und 17 der Unsicher-
heit, Clie der NeUe Lebensraum, das ungewohnte geıistige Khma mıiıt
sıch brachte, stanıd VO eınem Dilemma, Jängst Sicherheit
erlangt haben zylaubte

(( Glaube mi1r, geliebtester Bruder, i1st b esser und: S ] herer(!),
miıt Christus 1n er Krippe liegen un die Armseligkeit es
Menschengeschlechtes bejammern, während e1nN CcU E Stern
strahlt, die Engel den Lobgesang anstımmen un Könige ihre Gaben
darbringen ıst besser, und siıcherer, als 1MM Palaste stehen und
dem Gelächter, 'd61'1 Fausthieben der Soldaten ausgeliefert, AaNSC-
spien werden... Glaube MI1r, meın 1ebster Bruder, dort 1st der
Trost, 1eTr aber /ittern und Beben )) } Das ist dıe wörtliche
Absage se1ne sowohl 1mM Sendschreiben als auch In sSe1INer Ge-
schichtstheologie aufgestellte (( Lebenslehre L3 Ja beinahe e1in uück-
fa]! In die (( CONTEMDTUS mund:ı Stimmung, Zu leidvollen

vagıre m1ser1as hüumanae conditionis
Nun die Forschung hat nıcht den Auftrag loben oder

tadeln, sondern den Sachverhalt testzustellen nd bei Schwierig-keiten iM RNelig1ösen das Problem nıcht 1Ns Politische YA verschieben
sondern verstehen trachten. Anselm dürfte nhach se1iner eigenen
Aussage durchaus lange Jahre hindurch das Leben eınes Reichs-
bischofs geführt haben,; dessen Iypus (( selbst durch den Investi-
turstreıt ungebrochen )) bestehen bliehb 'ber hat dieses Leben
keineswegs als (( Träger eines jahrhundertealten Lebens un Herr-
schaftsstiles, verbunden miıt d<er gott-weltlichen Einheit des Sacrum

16) Die Art Uun: Weise, dieses dem Christentum al  ur  er Zeiten e ıal D  D
Problem lösen, gestattet ın Anselms Persönlichkeit uch wWenn die Ueber-
windung des Zwiespaltes für ihn nıcht VO:! Dauer wWar ohl den tiefsten Ein
blick

lß) JAFFE, d., a, O 9 330 Crede mihi, frater cCarıssıme, melius el tuiius
est CU: Christo lJlacere 1n praesepl10 et vagıre milser]las humanae conditionis
(vgl Innozenz’ II1 Schrift d De 1ser1a humanae conditionis »} stella OVAa desuper
lucescente, angelis gloriam concinentibus, regibus diversa INunNnera exenıum ofteren-
tıbus, quam stare ın pretorıio, irrıdentibus militibus, flagellantibus, conspuent:i!-
bus, et alapis verborum caedentibus, COronam spıineam, spineam, e e spineam (D
ecIe arıdam, ere vıitae aeternae cCarentem, vVeTe, spineam, pungıtıvam, aculeos
detractionis post laudes habentem, plectentibus, sole contemplationis divinae
obscurato terra corporı1s tremiıscente, petra fidei SC1sSsa, elo templi diviso.
Crede mihi, frater carissime, tutıus est In presepl10 q Ua ıIn pretorıo. [bi
consolationes, hic errores».
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Imperium >7} veführt, sondern ımmer mıt Z wiespalt des
Herzens ler die AÄnforderungen, die der verfeinerte Lebensstil der
höchsten Gesellschaft in (Jst un VWoeest eiınen der ersten Diplo-
MmMaten Ces Reiches stellte, dort daS Gebot der Regel nach LErfülung
der vıta apostolica ). Unzweifelhaft hat die Entlassung Flr 1hn
einen schweren Schlag bedeutet. ber 21n Weg nach Havelberg

un 1eT wird die Schwere 'd81' Problematik nicht 1Ur des
Keichs-Bischofs 17 der Z/eit der Auflösung des hochmittelalter-

lichen uniıversalen Einheitsordos, sondern überhaupt des Geistliichen,
VOTL allem des Ordensmannes 588 i)ıenste des Staates, sSe1 als Polıi-
tiker, als Diplomat us W offtenbar eın Weg die TeN Zé n des
Keiches, der Christenheit, der bhochmittelalterlichen Kultur konnte
cder Wegz ZUT Selbstverwirklichung werden : ber Anselms Auffas
SUNS VO der vıta apostolica )) erwl1es siıch dabe] zumindest V'OTI -

derhand als Postulat, als 1 heorie ) ,

Hier 1n dem Maume, das Ressentiment ber die unverdijente
un: demütigende /urücksetzung dem schmerzhaften Frleben der
Diskrepanz zwischen dee un Wirklichkeit 1m eigenen Herzen
weichen beginnt, wird der bittere I ropfen Grunde se1nes Be-
kenntnisses den Freund Wibald verständlich (( Nıie mehr 11
1C) freiwillig überschäumen, dass MC mich W1e £e1nNn Gliessbach
durch den angesammelten Schlamm bindurchwälzen IN USS )) . Es be
steht keine Veranlassung, Ehrlichkeit un Waahrhaftigkeit dieses Be
kenntnisses anzuzweiteln. ach schweren inneren Kämpfen ıst
Anselm wirklich Z.U. (( EPISCODUS Havelbergensis )) geworden, Nnie
welchem N amen iıhn qlie Zeeit gekannt hat Un als welcher schon
cdrei Jahrzehnte lang in den Zeugenlisten erschienen Wal. ber mıt
Cr Tatsache, dass e1nNn Bistum schliesslich doch wieder verlassen
hat‚ 180081 VO allem im Dienste des jungen Friedrichs noch eine
zweiıte Gesandtschaftsreise ach Byzanz unternehmen 18) dıe
ehrenvolle Wiürde eınes F xarchen V O' Ravenna wWar de'r hohe
Lohn 19} hıat sıch das Problem VO selbst letztlich als 1di€ Frage

11) HEER, Dle I ragödie,
— UVeber die Anzahl VO: Anselms Reisen ach Ostrom vgl die gute FAr

sammenstellung der Meinungen bei DRASEKE, Bischof Anselm UO:  - Havelberg,
188 Zu seiınem damals 155) mit Basilius VO'] Achrida, dem Metropoliten

VO I hessalonich, geführten Religionsgespräch vgl SCHMIDT, Des silius
Achrida... bisher unedierte Dialoge.

lß) Gesta Frider. (zum Jahre vgl SIMONSFELD, Friedr 318
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nach Anselms Berufung ZU. geistlichen Stande entpDuppDptL und: da-
mıt gleichzeitig die Girenzen «der /uständigkeit der Geschichtsfor-
schung erreicht z}

[Die besondere ] ragik 1mM Leben dieses Mannes wird aber erst
spater, kurz V'OT se1inem ode offenbar. Das Schicksal des Reichs-
bischofs Anselm VO Mavelberg, Erzbischofs un: Exarchen VO

KRavenna, 1st osleichsam e1iıne OUOffenbarung der schweren Zerreiss-
kräfte, Clie den Reichs-Episkopat )) Jjener Tage gerade 1ın seiınen
vornehmsten Vertretern erschüttert haben und seinen nhabern
Z£., W.aT nıcht generell ‘r'.1b eT ohl 1ın mehr als dien uns bekannten Fällen

starke Nertvosität und geheime Unsicherheit verursacht haben
dürften. Anselm, der TOLZ schwerer Demütigungen wiederum ın
den Dienst des Reiches eingetreten WarT, wurdie diesmal nıcht VO

UusSsS5S5enN her, sondern VO seıten se1ner eıgenen allzu wankelmütigen
Diözesanen aufs bitterste enttäuscht. Der Podesta mıt diem ganzen
del und den Ministerialen hatte siıch em 1n Ankona gelandeten
Protostrator des oströmischen Kaisers begeben, un alle Eirfolge NO}
Anselms Bemühungen U die Ravennaten aTe willig dem glei-
ssenden Golde au  D Byzanz erlegen. Dieser schwere Schlag traf An-
selm In Gegenwart Reinalds VO DBS‘SCI un (Jttos VO Wittels-
bach << als der ersten KRepräsentanten des Reiches wenıge Monate
bevor iıh | August 1158 im Feldlager VOT Maijiland der Tod
ereilte 2J)

Anselm, Cler vielleicht hagere, keineswegs ber beleihte Intel-
lektualist 24) Lst eın Aufklärer E der sich dem irrenden BI' uder

20) Die u  er Ansatzpunkte ohl noch nıcht hinausgekommene Erforschung
des Begriffes der Berufung ZU geistlichen Stande dürfte für die eıt des
wachenden Individuums besonders aufschlussreich seın.

21) SEIDLMAYER,
22) Vgl SUDENDORF, Registrum 131 Nos er° ın palatio domini archiepis-

CopL1 morantes et editum 1psorum petıtıione archiepiscopi ( !) presto-
lantes, G: NO redirent, pleni 1ra et indignatione cıvıtate recessımus,
archiepiscopo ın comıtatu NOsStIro exıstente. Egressi de cıviıtate OCCUrrerun nobis
Ravennates, ab Ancona revertentes, et quod aCCcCeperan(, deferentes D .

28) Vielleicht Rahewin (IV 14) mıt seınem knappen LE.pilog doch ufs
gesehen den echten Akzent: « AÄAnselmus Ravennae metropolitanus, qu1]

multis diebus 1n —.  UT  AD obsequiis et fidelitate probatus fuerat, VITr
prudens ıtteratus nte Mediolanum defunctus est

24) Diese Annahme eın Versuch, uch die oderne Konstitutionslehre den
historischen Hilfswissenschaften beizugesellen stutzt sich, ausgehend VO.: der
Feststellung VO Anselms schizothymem Seelenhabitus nicht NUur auf die un
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vegenüber VABNA Ccorrect1o fraterna verpflichtet fühlt, cler se1in yanzes
Leben 1 Kampfe Jjene Dunkelmänner, ({ falsı fratres et hy-
pocrıtae steht, die sich in ihrer Verblendung NO manıfeste, sed
latenter el insıdiose religionem lacerantes 25) der heilsgeschicht-
lichen Entwicklung widersetzen. Hbr ist (( scharfsinnıg un wahr-
haftıg Z} NUuS, Auswüchse des Mirakelwesens erkennen
und bekämpften. Das kurze ber köstliche un ausserst bezeich-
nende Gespräch, das un zwischen Bernhard VO Clairvaux un
Anselm erhalten ist, verrat ohl och keinen Skeptizısmus a‘be T C1e
Skepsis des Rationalisten, der sich dem wundertätigen Menschen
beileibe nıcht mehr In gläubigem Vertrauen nähert, sondern sich
vielmehr VOÖOÖ dieser ur ıhn gleichsam 1ın Aimmerndes / wielicht C
tauchten Sphäre experimentierend anzıehen lässt. Bernhard :

Weienn du ebendenselben Glauben hättest, W1€e jene Weiblein,
könnte dll' ohl veholfen werden Anselm (( nd WenNnn ıc h den
Glauben N 1C hıt habe moOöge mich dein Glaube heilen )) 27)

Anselm 1st ein Individualist, dessen ungemeın dynamische,
selbstbewusste und beileibe nıcht unempfindliche Wesensart VO'

nichts stärker immer effektvoll folgerichtig argumentierendem
Wiıderspruch herausgefordert W  I’ld‚ als Von Jjenen bösen )) Kräften
der Beharrung, cCler Erstarrung. eın anzeS Werk steht 1m Kampfe
SCcCHCN due Kräfte der Dunkelheit, e1Ine Welt die sich In ihrer
Verblendung der gottgewollten Entwicklung, dem heilsnotwendigen
Fortschreiten der Geschichte entgegenzustemmen versucht. Und die

novıtates sind ıhm eın Greuel, nıicht d1e apokalyptische Ver-
kündigung eT Gottferne sondern Clie ihrem Frwachen un: kraft
vollen ILmporwachsen innewohnende Bewegung, das der ganzen
Zeeit zueıgene aufbrechende eben schenkt iıhm allen Kräften der
Dunkelheit und A  dies Bösen ZU Irotz seinen Optimısmus un:
ıst ihm Verkündigung Gottes, der jedermann Laıen, Priester,
Ordensleute ZU Mitbauen c& seınem Reiche einlädt.

Anselm, dieser feinnervige und hellhörige Zeitbeobachter » 28),

kehrte Beschreitung VO)] S (Körperbau und Charakter) Weg, sondern
uch auf Anselms Angriff die Beleibtheit Ruperts VO!] Deutz ın Epist
col 120 C 1psum etiam OV1 et V1ı SEl pulchre dietum (Giraecos proverbium
ın ıllum reper!]: il ul nt NO! gigniıt tenuem SECENSUMmM

25) ial col 1143
Zß) EUTER | 139
21) Bern ıta E 8
28) HREIBER, Studien, 23



300 urt Fina

cieser hochbegabte, ausgezeichnet gebildete scharter Distinktion
befähigte Mensch 88808 SC11N1EIN Wiıderspruch » zwischen dem
Alten und dem Neuen zwischen der S!| mühsam erhaltenen
Finheit der ({ visiıbilia )) und invıisıbailia S der Verankerung der

terrestrıa be]l den coelestia )) huldigt der modernen )) eathischen
Imputationstheorie, belauscht die intent10N€ES ), A1e Vorausset-
ZUNSCNH un die Maotive der Seele, ul annn aber e1Ne Schuldlehre

praktizieren, die letztlich nıchts anderes sieht als die Tat un:
deren strafrechtliche Verfolgung Eır o1bt sich als aufgeklärter, VOI-

aussetzungsloser Denker flr den 1 UT dle Sache I980> aber ıhr Alter
entscheidend SC und Ämt dennoch 1ININET wıieder den Beweis au

der Iradition Er erwelst sıch 1Ner trefHlichen Analyse der
uswüchse des monastischen Lebens eCc1Ner Zeit als ebenso gründ
lıcher W1 feinsinniger Psychologe und bedient sıch Heiden-
kampfe Jahrzehnte n‘ach (Itto Von Bamberg noch der r1ZoTr0secCnh,
unmenschlichen un ‚etztlich ZUr Eirtolglosigkeit verurteilten Me-
thoden des Wendenkreuzzuges Er VeTrLT! gegenüber der äalteren
Geringschätzung der Vıta aCcLıva oder besser Zuge der sıch EerTNEeut
vertiefenden Kräfte der Verinnerlichung C111 Bejahung der schöp-
terischen Verbindung VO' vıta actıva un ıta contemplativa 1'

Dienste der Seelsorge CC anımalia Dei vadunt COoOntem-
plationem Trevertuntur aCcCtI10NneMmM, 30 M1INUuUNTUFr sed au  ur
Merı1ıto s und nach bitterer Einttäuschung un Demütigung
oftenbart dem Augenblicke da 11'1m die schwere Diskrepanz
zwischen dem auf den Lippen geiragenen Iceal der paupertas
Christi un der Praktizierung N jJahrzehntelangen Wirkens
Glanz und SSCTECIN Erfolge DSanz Stile verfeinerten h5Ö-
fschen Lebensführung bewusst wird dem vertrauten Freunde,
dass C111} Lebenslehre des Miteinanders VO Vıta aCcLiıva und

29) Dem Alten, dem Erstarrenden begegnete VOT allem Ostrom, als
dem entwicklungsfeindlichen B der byzantinischen
T heologie dxe dynamischen Reflexionen über Möglichkeit und renzen Nel:

Sinne des lateinischen estens entigegensetzte
Vg nal Praem., XX 1956,

80) Vor allem Kampfe das Miteinander Von ıta actıva un contem.
plativa und die novıtates .

81) Epist col 1134 A cf ıla Brun ı col C et monachis
saeculıi turbine remaotıs, et S 1  w} 1DSa PEIN1C10S1SSIMUM solet
naufragium »
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contemplativa unter den harten Anforderungen des Lebens erfüllter
Residenzpflicht 1m nothaften Havelberg zusammengebrochen SsSe1l

Die starken allseitigen Spannungen zwischen dem Alten un
dem Neuen verseizen Z WaT den Menschen oft In schwere Unruhe
un quälende Unsicherheit, zwıngen aber Clie überragende Persön-
ichkeit nıcht 1 Clıe Einseitigkeit der Parteiergreifung. Anselm
We1lss se1ın Gestelltsein 1: d1e vörgegebene Sıtuation einer sıch
nunmehr beschleunigt vollziehenden Auflösung un während Se1INeET
eın Leben lang anhaltenden Bemühungen, den INnnn der nıcht 1Ur

1 iırdischen Raume sondern auch zwischen dem Humanum un
diem Divinum notwendig zunehmenden Spannungen erkennen,
vernımmt en Auftrag cder /usammenschau. Er WE1SS sich cdieser
Aufgabe uch gewachsen un So ertährt die Begegnung des V'OT1

der (Gesamtheit der irdischen Spannungen gepragten Menschen mıt
se1ınem Schöpfer ihre Qrossartıge, das a  Va eben umfassende g -
schichtstheologische Deutung.

Kurt INA

Fortsetzung olgt)


